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Sache jedes Arbeiterkollektivs
AKTJUBINSK. (Fr.). Das Arbeltcrkollcktiv des Chemischen S.-M.-Ki- 

row-Konibinats der Stadt Aiga, Gebiet Aktjublnsk, Ist ein gutes Vorbild In 
der Gestaltung der Patenschaft über die allgemeinbildenden Schulen der 
Stadt.

Für die Verwirklichung der allgemeinen Mittelschulbildung im 9. 
Planjahrfünft fühlt sich das ganze Kollektiv des Kombinats mitverar.wortlich.

Gut organisiert wühle die Pa­
tenschaft über die örtliche Pazajcw- 
Mittelschulc Nr. 2.

Die anwachsende materielle Un­
terstützung der Schule betrachtet 
man nicht als ausschlaggebenden 
Faktor der Patenschaft.* Das wich­
tigste ist die unmittelbare Anteilnah­
me des Arbciterkollcktivs an der 
Erziehung der Schulkinder. Syste­
matisch werden Begegnungen der 

G Schüler mit Arbeitsveteranen und 
Bestarbeitern des Kombinats veran­
staltet, man macht die Schüler di­
rekt im Werk mit der Produktion 
vertraut, die Komsomolzen des 
Kombinats und der Schule veran­
stalten gemeinsame Aktionen in 
Sport. Laienkunst, Subbotniks. Das

WORONESH. Hier wird das 
curopagrößtc Werk für Aluminium­
konstruktionen errichtet. Seine Ent­
wurfskapazität sind 18 000 Tonnen 
Konstruktionen und 500 000 Qua­
dratmeter dreischichtige Wandungs- 
Plattcnbauclcmente im Jahr. Am 
Ende des laufenden Jahres wird 
der Betrieb seine erste Produktion 
liefern. .

Die Montage der technologischen 
Ausrüstungen aus Japan erfolgt 
mit Hilfe japanischer Fachleute.

UNSER BILD: Sowjetische und 
japanische Spezialisten bei der 
Montage technischer Ausrüstungen 
im Hauptbetriebsgebäude des 
Werks. Von links nach rechts: 
A. Charin, J. Mural, W. Schtscher- 
batych, S. Takahast.
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Neun
Lagerstätten
auf Mangyschlak

BAKU. Die Kollektive der Rayon­
abteilungen der „Aserselchostech- 
nika" von Sardob, Imischli, Sa. 
Ijany und einer Reihe anderer ha­
ben die Überholung der Technik 
für1 die Frühjahrsbestellung vor­
fristig beendet.

Insgesamt wurden in den Kol. 
chosen und Sowchosen der Repu­
blik über 27 000 Traktoren für die 
Feldarbeiten im Frühling vorberei­
tet. DaS ist fast 25 Prozent mehr 
als in der entsprechenden Periode 
des Vorjahres. Die Überholung ei. 
nes großen Teils von Maschinen er­
folgte im fortschrittlichen Aggrc-- 
gatverfahren.

In den ländlichen Rayons der 
Republik wurden über 60 Tausch- 
stelien eröffnet, in denen die Kol. 
chosbaucrn die schadhafte Technik 
gegen überholte austauschen. Fast 
aufs Anderthalbfache erhöhte sich 
in diesem Jahr die Zahl der Wan­
derwerkstätten, mechanisi e r t c n 
Tankwagen, Schweißaggregate für 
die Wartung der Landtechnik im 
Feld. Erstmalig in der Republik 
wird der Zustand der Maschinen 
direkt im Feld diagnostiziert.

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk beschlossen die 
Kollektive der Rayonvereinigungen 
der „Aserselchostechnika" gemein­
sam mit den Kolchos- und Sow- 
chosmechanisatoren, die Überho­
lung der Saattechnik der Traktoren, 
Drillmaschinen und Pflüge zum 15. 
Februar abiuscfiließcn.'

DUSCHANBE. In Tadshikistan 
wurde das Reissaatgut für die 
Frühjahrssaat vorbereitet. In der 
Getreideabnahmestelle Kuljab rei. 
nigte man über 3700 Zentner der 
ertragreichen rayonierten Reissorte 
„Usros 7-13“ und brachte sie auf 
die nötige Kondition. Man ist da­

alles festigt die Verbindung der 
Schule mit der Produktion, erzieht 
den Schülern Achtung vor der Ar­
beit, Achtung und Liebe zu den 
Menschen der Arbeit. Neigung zu 
den Arbeiterberufen an.

Im Kombinat besteht schon meh­
rere Jahre ein Rat der Hilfe für 
Schule und Familie in der Erzie­
hung. der die. Patenschaft der Ar­
beiterkollektive einzelner Werkhal­
len und Brigaden über entspre­
chende Klassen in der Schule koor­
diniert. und überwacht. Dieser Rat 
führt auch eine große Arbeit in der 
beruflichen Orientierung der Schü­
ler. bereitet sic für das selbständige 
Leben nach Schulabgang vor.

In Aiga ist,in den letzten Jahren

Für das verbrüderte Land
MINSK. Im Klrow-Werk wur­

de die Herstellung einer Partie 
von Werkbänken für Kuba been­
det. Darunter ist ein Universal­
aggregat für Bearbeitung von 
Öffnungen für die neue Serie von 
Zlehräumausrüstungen. die In die 
Betriebsfertigung gegeben wur­

bei, das Saatgut .an .die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets Kuljab, 
des Wachsch. und des Gissartales 
zu verladen, wo diese Sorte ange­
baut wird.

In den Industriebetrieben des 
Ministeriums für Erfassung der 
Tadshikischen SSR geht auch der 
Drusch und die Reinigung der 
Maissamen dem Ende entgegen. In 
diesem Jahr sollen über 10000 
Zentner davon zur Aussaat vorbe. 
reitet werden. Uber 8000 Zentner 
MaisSamen der Sorte „Wir*l56" 
sind aus dem verbrüderten Kasach­
stan cingetroffen. Sie reichen voll­
kommen aus, um alle dafür einge­
räumten Flächen zu bestellen.

TASCHKENT. Der Unterlauf des- 
Amudarja ist noch zusammenge. 
froren, an seinen Flußufern liegt 
hoher Schnee. Die Erschließung des 
Neulands in Karakalpakien geht 
jedoch weiter. An die Wirtschaften 
des Rayons Turtkul sind in diesem 
Jahr die ersten 500 Hektar Lände­
reien übergehen, die dem Wüsten­
massiv Elikkala im Süden der 
Autonomen Republik abgerungen 
worden sind. Die Kommission hat 
aktenmäßig planierte Felder mit 
Kanälen.- Kollektoren und einem 
Wasserablaßtrakt abgenommen. 
Den Feldern ist ein Hauptstrecken, 
wasserlauf zugeführt, der seinen 
Anfang am Amudarja nimmt. 
Fünf neugegründete Baumwollan­
baubrigaden haben hiciher Samen- 
Jut, Dünger, Saatmaschinen ge. 

rächt. Zum Frühjahr sollen der 
Wüste weitere 1200 Hektar abge­
rungen werden.

Das Baumwollfeld Usbekistans 
wird Sich in diesem Jahr auf Ko­
sten der erschlossenen Ländereien 
um 24 000 Hektar vergrößern.

. ’> , (TASS) 

viel für den Schulbau und die He­
bung der materiellen Bcmittclung 
der Schulen getan worden. Ein neu­
es Gebäude für die Mittelschule 
Nr. 3 mit 960 Schülerplätzen ist 
entstanden, für mehrere Schulen 
sind Sportsäle. Aula und Werkstatt 
errichtet worden. Das Rayonhaus 
der Jungpioniere und die Kinder­
musikschule bezogen entsprechende 
Gebäude.

Nach der VI. Tagung <Jes Obersten 
Sowjets der UdSSR, die sich mit 
den Fragen der Volksbildung be­
faßte, hat das Kollektiv des chemi­
schen Kombinats einen weiteren 
Schritt, getan in der Hilfeleistung 
für die Schule wie in der Erzie­
hungsarbeit, so auch in der Festi­
gung ihrer materiellen 'Lehrbasis.

Die Arbeiter, Angestellten, inge­
nieur-technischen Mitarbeiter wand­
ten sich unlängst mit einem Auf­
ruf an die Werktätigen des Gebiets, 
die Patenschaflslätigkclt zu ver­
stärken, noch engere Zusammenar­

den. Diese Werkbank arbeitet 
mit einem automatischen Zyklus.

Die Betriebe Belorußlands stei­
len für das verbrüderte Land 
Lastautos. Schlepper, Bagger, 
Mineraldünger. Lacke, syntheti­
sche Stoffe und andere Industrie­
erzeugnisse her.

Schreitender 
Förderturm

NORILSK. Einen zwanzig Eta­
gen hohen Förderturm aus Stahl­
beton schoben am 8. Februar die 
Erbauer des transpolarlschen 
Bergwerks ..Oktjabrsk!" von der 
Montagebühne auf die obere Öff­
nung des Hllfs-Sklpförderschach- 
tes.

Gewöhnlich . werden die über­
irdischen Anlagen gebaut, nach­
dem die Seigerschächte abgeteuft 
worden slnd^ Jedoch wird ,.Ok­
tjabrski", der der größte Berg­
baubetrieb des Landes werden 
soll, in einem beschleunigten

Ein neues reiches Erdölvor­
kommen Ist auf dem Territorium 
der Kasachischen SSR erkundet 
worden. Die neue Lagerstätte be­
findet sich auf der Halbinsel 
Mangyschlak Im Kasplsee und Ist 
das neunte Erdölfeld In diesem 
Gebiet.

Wie beim Ministerium für Erd­
ölindustrie der UdSSR verlautet, 
werden auf der Halbinsel bereits 
fünf Erdölvorkommen abgebaut.

Das Erdöl von Mangyschlak 
enthält wertvolle Motorenöle.

Kasachstan. Ist eine der Jungen 
Erdölprovinzen Im Osten der So­
wjetunion. Die ersten Vorkom­
men auf Mangyschlak wurden Im 
Sommer 1965 festgestellt. In den 
neun Jahren wurde in der Repu­
blik eine entwickelte erdölför­
dernde Industrie aufgebaut.

Allein Im Erdölrevier Usen 
wurden 1973 rund 13 Millionten 
Tonen Erdöl gefördert — das 
Sechsfache' dessen, was 1965 In 
Kasachstan gewonnen wurde.

Die Erdölarbeiter haben sich 

TADSHIKISCHE SSR. Die Traditionen der alten Kunst vereinigt mit 
den neusten Errungenschaften der Technologie moderner leistungsstarker 
Aggregate — das ist die Teppichweberei von heute. Die Produktion des 
Teppichkombinats Kairakkuui In Tadshikistan fand bei den Kunden durch 
schönes Ornament, Dauerhaftigkeit und saftige Farben Anerkennung. 
Dreißig Teppicharten bekamen das staatliche Gütezeichen.'

Mit jedem Tag entfaltet sich der sozialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Jahrcsplans immer mehr.

Beharrlichkeit, Meisterschaft und Meinungsaustausch gewährleisten den 
Weberinnen erfolgreiche Erfüllung ihrer Aufgaben.

UNSER BILD: In der ncuausgcrtisteteii Jacquardhalle
_ _ _ . Foto TASS

beit mit den pädagogischen Kollek­
tiven zu sichern, die Verantwor­
tung der einzelnen Werkkollektive 
für die Erziehungsarbeit in den 
entsprechenden Klassen zu heben.

Weitere Verpflichtungen sind, im 
neunten Planjahrfünft für die Pa­
tenschule zwei Kabinette voll aus­
zustatten. der Mittelschule Nr. I bei 
der Anschaffung der nötigen In­
strumente für die, Werkstätte zu 
helfen. Unterstützt werden die 
Schulen vom Kombinat beim 'An­
kauf von Büchern für ihre Biblio­
theken. so auch bei der Einrichtung 
von Sportplätzen und Eisbahnen, 
wo eine rege Sportarbeit zu führen ist. 
Hilfe erfahren die Schulen bei der 
Wohleinrichtung der Schulhöfe und 
Gärten, der Ausstattung von Schu­
len. Klassen und Lehrkabinette, so­
wie der Anschaffung von neuen 
technischen und anderen Lernmit­
teln. Von den Fachleuten des Kom­
binats werden In den Schulen für 
die Wißbegierigen technische Zii- 
kcl geschaffen und geleitet.

I MOSKAU. Das Kollektiv der Ver­
einigung „Awto-Moskwitsch" er­
zielte hohe Produktionsleistungen 
und lieferte 1973 für 6 Millionen 
Rubel überplanmäßige Erzeugnisse. 
Vom Fließband rollten I 250 Auto­
mobile mehr, als im Programm vor­
gemerkt war. .

UNSER BILD: Moskwitsch-Wa- 
gen auf der Fließstraße

Foto: TASS

Verfahren, errichtet. Daher mon­
tierte man'hler,dcn Förderturm in 
einer 60-Meter-Entfernung vom 
Schacht und schob Ihn dann mit 
Hilfe von Hebewinden über den­
selben. Die Bautermine sind um 
einige Monate verkürzt. Dies Ist 
schon das zweite Experiment im 
Aufschieben von Fördertürmen 
im Transpolargebiet. Während 
das erste Mal für solch eine Ope­
ration ein halber Monat notwen­
dig war, so diesmal — nur eine 
Schicht. ' 

vorgenommen, 1974 bereits 20 
Millionen Tonnen Erdöl zu för­
dern.

Durch die rund 2 000 Kilome­
ter lange Fernrohrleltung wird 
das auf der Halbinsel Mangy­
schlak gewonnene Erdöl In das 
Wolga-Gebiet und zum Zentrum 
des europäischen Teils der So­
wjetunion gepumpt. Ein Teil des 
dort gewonnenen Erdöls wird in 
diesem Jahr In die Internationale 
Rohrleitung Freundschaft gelei­
tet, durch die Erdöl In mehrere 
sozialistische Länder Europas 
fließt.

Auf Mangyschlak ist eine groß­
zügige Industrie- und Wphnugs-' 
bautätlgkelt lin Gange. In kurzer 
Zelt wurden dort die Städte 
Schewtschenko, Usen und Shety- 
bal. rund 30 leistungsfähige In­
dustrieanlagen, - eine Elsen- und 
eine Autobahn gebaut. Leistungs­
starke Destillationsanlagen an 
der Meeresküste liefern ■ Wasser 
für die neuen Städte.

(TASS) 

fm Kindersektor des Kulturhau­
ses des chemischen Kombinats wird 
große Arbeit mit den Schulkindern 
geführt. Hier bilden sich viele Schü­
ler als Laiensänger, -tänzer und 
-rezifatoren aus. Das soll in Zu­
kunft mit noch mehr Fleiß getan 
werden.

Es gibt auch solche Verpflich­
tungen wie Einweisungen zur Erho­
lung in der Vorbcugungsstelle des 
Kombinats für Schüler und Lehrer 
bereitzustellen, alle Lehrer mit 
Wohnungen zu versorgen.

Der । Aufruf der Chemiker aus 
Aiga, die fruchtbringende Arbeit, 
die dieses Kollektiv in ihrer Pa­
tenschule leistet, ist kennzeichnend 
für Spitzenbetriebe des Landes. Es 
soll aber ein Ansporn sein für alle 
anderen Arbeiterkollektive, diesem 
Vorbild nachzustreben, sich mehr 
um die örtlichen Schulen zu küm­
mern. den Schullehrern eine feste 
Stütze zu sein.

Unterricht 
in
Filmtheatern

LENINGRAD. Die Kulturan­
stalten Leningrads sind für die 
Zöglinge technischer Berufsschu­
len zu eigenartigen Klassen ge­
worden. Die ..Glocke" für die 
Stunden in Geschichte., Ästhetik. 
Literatur ertönt für sie oft In 
den Museumsräumen, Kullurpalä- 
sten, Kinos.

Diese Erfahrungen der schöp­
ferischen Zusammenarbeit der 
Lehrer an technischen Berufs­
schulen mit den Kultur-, Kunst- 
und Literaturschaffenden wurden 
In der Beratung der Leiter tech­
nischer Berufsschulen bzw. der 
methodischen und Lehrkabinette 
der Republik zusammengefaßt, 
die In Leningrad stattfand. Man 
beriet über die Probleme der 
weiteren Vervollkommnung des 
Lehr- und Erziehungsprozesses 
an technischen Berufsschulen, 
die ihren Zöglingen einen Beruf 
und Mittelschulbildung vermlt-

Im Interesse 
der Festigung 
des Friedens

MOSKAU. (TASS). Die Bil­
dung eines ständigen V.erbln- 
dungskomltees. des Weltkongres­
ses der Friedenskräfte gab der 
Vorsitzende des Weltfriedenskon­
gresses. Romesh Chandra, be­
kannt. Auf elney Pressekonferenz 
In Moskau sagte Romesh Chan­
dra. der das neue Gremium leiten 
wird, es solle die Zusammenarbeit 
zwischen den internationalen und 
nationalen Friedensorganisatio­
nen vertiefen und Ihre Aktions­
einheit fördern.

In dem neuen Komitee werden 
120 Internationale und mehr als 
1000 nationale Organisationen 
verlreten sein, die Im Oktober 
vorigen Jahres am Weltkongreß 
der Friedenskräfte In Moskau 
teilgenommen haben.

Das ständige - Verbindungsko­
mitee stehe für alle Organisatio­
nen offen, die sich zu den Prin­
zipien und dem Geist des Kon­
gresses bekennen. >

Das neue Organ ist vom Len: 
kungsausschuß des Moskauer 
Weltkongresses geschaffen wor­

Erdölkonferenz 
in Washington

WASHINGTON (TASS). D'.o 
von den USA vorgeschlagene 
zweitägige Erdölkonferenz Ist In 
Washington eröffnet worden. Die 
Außenminister der neun EWG- 
Mltgl-tedstaaten sowie Kanadas, 
Norwegens und Japans sollen 
sich mit Problemen der Energie­
krise befassen, in der heute der 
Westen steckt.

Dieser Konferenz gingen rege* 
diplomatische Konsultationen vor­
aus. Obwohl der Inhalt der Ge­
spräche gehelmgehalten wird.‘ist 
den Agentur- und Presseberich­
ten zu entnehmen, daß die USA 
und andere Konferenzteilnehmer 
unterschiedliche Standpunkte hin­
sichtlich der Wege zur Überwin­
dung der Energiekrise aufweisen.

Die USA sind bemüht, zu ver­
hindern. daß einzelne Länder ei­
gene Entscheidungen treffen und 
versuchen, einen Block aus erd­
ölverbrauchenden Ländern zu 
zimmern. Diese Bemühungen der 
USA sind auf den Widerstand 
Ihrer Partner gestoßen, die be­

Streikwelle in
LONDON. Die britischen 

Bergarbeiter stehen den zweiten 
Tag im gesamtnationalen Streik, 
um Ihren sozialpolitischen For­
derungen Nachdruck zu verleihen, 
dieser, Ausstand findet bei allen 
britischen Gewerkschaftsverbän­
den Unterstützung. Die Trans­
portarbeiter haben erklärt, sie 
werden die Kohle aus bestehen­
den Vorräten nicht Umschlägen. 
Die britischen Hafenarbeiter wel 
gern sich, Schiffe, 'die britische 
Häfen mit Kohle anlaufen, zu 
löschen. Die Mitglieder der na­
tionalen Gewerkschaft ungelern­
ter Arbeiter und des Personals 
städtischer Betriebe lehnen es ab, 
Kohle, die für Kraftwerke be­
stimmt Ist, zu entladen.-

Die britische Arbeiterklasse 
solidarisiert sich mit den Berg­
arbeitern. die zu den besonders 
niedrig entlohnten Kathegorlcn 
gehören. Die Werktätigen sind 
über die Haltung der Regierung 
entrüstet, die die schweren Ar­
beitsbedingungen der Bergarbei­
ter Ignoriert.

Aus allen Tellen Großbritan­
niens wird über Kundgebungen 
und Demonstrationen zur Unter­
stützung der streikenden Bergar­
beiter berichtet.

Die bürgerliche Presse Großbri­
tanniens, die In diesen Tagen ei­
ne wütende Hetzkampagne gegen 
den Streik elnleltete, mußte zu-

Bewaffnete Zusammenstöße 
an der Grenze

TEHERAN. (TASS). Wie ein 
Mllltärsprecher In Teheran er­
klärte. kam es am Sonntag zu ei­
nem bewaffneten Zusammenstoß 
an der Iranisch-irakischen Gren­
ze. Der Erklärung zufolge, haben 
iranische Grenz.elnhclten iraki­
sche Truppen, die die Grenze 
Irans verletzten, zurückgeworfen. 
Beide Selten verzeichnen Verlu­
ste. 

den. der zwei Tage In Moskau 
beriet.

Romesh Chandra Informierte 
auf der Pressekonferenz, daß be­
reits vieles zur Realisierung der 
Beschlüsse des Moskauer Welt­
kongresses getan worden sei Die 
Solidaritätsbewegung für die Er­
füllung der Pariser Indochlna- 
Abkommcn und die Kampagne 
für die chilenischen Patrioten 
hätten sich weiter entfaltet. Auch 
der Kampf für nationale Unab­
hängigkeit und gegen Rassen­
diskriminierung in Afrika habe 
sich verstärkt.

Isabelle Blume konstatierte auf 
der Pressekonferenz, ddnk der 
Bemühungen der Friedenskräfte 
würden wirksame , Maßnahmen 
zur Regelung des Nahost-Kon­
flikts getroffen. ..Wir müssen un­
sere Tätigkeit zur Durchsetzung 
der Nahost-Beschlüsse der UNO 
aktivieren", sagte sie. Dazu rie­
fen auf- der Pressekonferenz auch 
Albert Gaillard (Frankreich). 
Phlllphlng Slssoko (Mall) und 
andere Mitglieder des Lenkungs­
ausschusses auf.

fürchten. daß die Realisierung 
des amerikanischen Plans Ihr Ver­
hältnis zu den arabischen Erdöl­
produzenten verschlechtern könn­
te. Frankreich Ist bestrebt in sei­
nen’ Beziehungen zu den erdöl­
produzierenden Ländern volle 
Handlungsfreiheit zu haben.

Wie UPI berichtet, haben sich 
mehrere Konferenzteilnehmer für 
die Beteiligung der Erdölprodu­
zenten an Ihr ausgesprochen.

Die -Meinungsverschiedenhei­
ten. die sich schon vor der Kon­
ferenz zeigten, hatten eine allge­
mein formulierte Tagesordnung 
zu Folge, die auf ein Minimum 
reduziert wurde. Presseberichten 
zufolge haben die Konferenzteil­
nehmer den von den USA vorge­
schlagenen detaillierten Plan ab­
gelehnt und sich für eine Tages­
ordnung entschieden, die keinen 
konkreten Charakter trägt.

Angesichts dieser Entwicklung 
stellen Beobachter pessimistische 
Prognosen hinsichtlich der Er­
gebnisse des Washingtoner Tref­
fens an.

Europa
geben, daß die Streiks organisiert 
und diszipliniert verlaufen. Ein 
Sprecher der britischen Bergar­
beitergewerkschaft erklärte, in 
den Schachtanlagen herrsche 
Ordnung. In Schottland. Süd Wa­
les. Kent und anderen Kohlenre­
vieren wird alles nötige getan, 
um Zusammenstöße mit der Po­
lizei zu vermelden. Die Kohlen­
arbeiter versorgen Krankenhäu­
ser und Schulen mit Kohle.

BONN. Die westdeutschen 
Bergarbeiter solidarisieren sich 
voll und ganz mit den streikenden 
britischen Bergarbeitern. Der 
Vorsitzende der IQ Bergbau und 
Energie, A. Schmidt, betonte vor 
Journalisten, die Mitglieder sei­
ner Gewerkschaft seien mit ihren 
britischen Kollegen solidarisch. 
Die Bergarbeiter der BRD wür­
den nicht zulassen, daß während 
der Streiks westdeutsche Kohle 
nach Großbritannien kommt.

Am Montag Vormittag begann 
In der BRD ein Streik des Perso­
nals der städtischen Kommunal-, 
Transport- und Fernmeldebetrle- 
be. In Bonn sowie In München. 
Nürnberg. Hannover, Frankfurt- 
Main und anderen Großstädten 
sind Hunderte von Straßenbahnen, 
Omnibussen und O-bussen stehen 
geblieben. Vor den Depots und 
Garagen sind Streikposten aufge­
stellt.

(TASS)

BAGDAD. (TASS). Iranische 
Truppen haben einem Bericht des 
Qeneralslabs der Irakischen Ar­
mee zufolge am Montag irakische 
Grenzposten angegriffen. Wie 
in dein Bericht gesagt wird, sind 
am Sonntag Iranische Truppen­
verbände mit Unterstützung von 
Artillerie- und Panzereinheiten 
In Irakisches (lebtet elngef,allen. 
Es kam zu bewaffneten Zusam­
menstößen. die Tote und Ver­
wundete forderten.
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Das Brot
des Kasachstanei
Neulands Neuland

Schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht wies W. 1. Lenin auf 
die großen Möglichkeiten für die 
Erschließung von neuen Ländereien 

TTn Osten unseres Lander hin. 
t Als im Jahre 1918 die Arbeiter 

der Obuchow, und Scmjannikowski- 
Werke beschlossen, landwirtsahafl- 
liehe Kommunen zu organisieren, 
unterstützte er sie aufs wärmste. In 
seinem Brief an den Volkskommis* 
sar für Landwirtschaft schrieb er, 
man solle ihnen mit Rat und An. 
Weisungen bezüglich dessen, wo 
Land sei, helfen. Die Initiative sei 
lobenswert und verdiene allseitige 
Unterstützung.

Unweit von Buchtarma, in Ostka­
sachstan, zogen die Petrograder 
Arbeiter die erste Furche. W. I. 
Lenin interessierte sich lebhaft für 

-die ersten Schritte dieser Neuland- 
ersehließer, half ihnen. Uber 
Kasachstan, sagte Iljitsch, daß cs 
ein reiches Land sei mit großen 
Möglichkeiten, das entwickelt wer­
den müsse und auchnnbedingt ent­
wickelt werde.

Kasachstan hat unermeßliche 
Weiten. Es ist die zweitgrößte 
Unionsrepublik an Fläche (nach 
der RSFSR) und die drittgrößte an 
Bevölkerung (nach der RSFSR und 
der Ukrainischen SSR).

Vor zwei Jahrzehnten, im Fe­
bruar 1954, entfalteten die Werktätl- 
5en unseres Landes, dem Aufruf 

er Leninschen Partei Folge lei­
stend. die Volksbewegung um die 
Erschließung des Neu- und Brach­
landes in Sibirien, Kasachstan und 
im Altai. Das war eine dringende 
Notwendigkeit für die weitere Auf. 
wârtsentwicklung der Sowjetgesell­
schaft zum Kommunismus. Unter 
den dringendsten und erstrangigen 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus war die Erweiterung der 
Getreideproduktion ein Schlüssel- 
èroblem, das in kürzester Frist ge­
löst werden mußte.

Heute ist das Neuland eine blü­
hende Region, auf deren weiten 
Fluren moderne wohleingerichtete 
■Agrarstädtchen, große Getreide- 

• wirtschaften entstanden sind, aus­
gerüstet mit mächtiger moderner 
Technik. Hier leben und arbeiten 
qualifizierte Menschen, die Grund-'* 
lagen der Wissenschaft kennen und 
reiche Erfahrungen besitzen, im 
Kampfe mit der Natur gestählt

Sehr 
beeindruckt

Ich und alle meine Freunde, mit 
wem ich auch gesprochen habe, 
sind sehr beeindruckt von der Rede 
des Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Meeting in Havanna. Wir sa­
ßen am Bildschirm und es schien 
uns, als seien wir auch dort auf 
dem Platz Jose Marti und applau­
dieren mit den Teilnehmern der 
Kundgebung. Auch Fidel Castros 
Rede machte auf uns einen starken 
Eindruck. Alles war unvergeßlich. 
Und die Kundgebung in der neuen 
W.-I.-Lenin-Schule! Wer von uns. 
der älteren Generation wird dabei 
nicht daran gedacht haben, daß 
Kuba denselben Weg geht, den un- 
ser- Land in den 20er Jahren ging? 
Nur ist es für Kuba heute leichter.

Unser Land war damals allein 
zwischen den kapitalistischen Län­
dern.

Das Meeting in der W.-I.-Lenin- 
Schule erweckte in mir eine Reihe 
Erinnerungen.

1921—1924 verbrachte ich in ei­
nem neuen Zuhause — im Sarato­
wer deutschen Kinderheim. Im 
Frühling 1925 kamen wir. die 
„Überalterte", die 16 Jahre und äl­
ter waren, in das „Rote Kinder­
städtchen“. Nein, es war keine 
‘Stadt im wahren Sinn des Wortes, 
cs waren einfach vier größere Ge­
bäude, in denen wir. 600 Mädchen 
und Jungen lebten, lernten und ar­
beiteten.

Wir hatten hier unsere Werk­
stätten: Buchbinderei Schlosserei. 
Schneiderei und Tischlerei. Vier 
Stunden täglich arbeitete jeder, wo 
er Sich angeschrieben hatte. Da ich 
ein .großer Bücherfreund war, über­
legte ich nicht lange und wählte 
die Buchbinderei. Nachmittags lern- 
ten- unsere Zöglinge in der Schule, 
die sich im zweiten Stock unseres 
Wohngebäudes befand. Ich und 
noch einige deutsche Jungen konn­
ten morgens lernen, da'wir eine 
städtische deutsche Mittelschule be­
suchten. Unsere Arbeitszeit' war 
nachmittags.

Unser „Rotes Städtchen“ bekam 
ständig Bestellungen von auswärts 
und erfüllte sie nicht schlecht: wir 
wollten doch unseren Ruf in Ehren 
halten.

Gewiß, die Schule der Mädchen 
und Jungen in Kuba, ihre Labora­
torien sind jetzt andere, als wir sie 
damals hatten. Es ist ja auch eine 
andere Zeit, mit anderer Technik 
ünd'-anderen Möglichkeiten. Wir 
konnten damals von so etwas 
nicht mal träumen. Aber unser Wil­
len und Streben waren erhaben.

Ich bin froh und glücklich, daß 
Genosse Breshnew der kubanischen 
Schule die Ausstattung für die 
Lehrkabinette im Namen unseres 
Volkes geschenkt hat. Seine Worte 
bei der Übergabe waren mir aus 
der Seele gesprochen.

F. MEINHARDT

Gebiet Zelinograd

sind, und die «las Volk mit Recht 
den goldenem Fonds der Landwirt, 
schalt nennt...... diejenigen, die das
Neuland erschlossen haben, auf ihm 
leben' und arbeiten — das sind 
Mcnächen mit heldenhaftem Cha­
rakter", sagte L. 1. Breshnew. „Wie 
damals genießen sic auch jetzt die 
Unterstützung des gesamten Volkes 
und verdienten Ruhm in unserem 
Land."

In hartem, selbstlosem Kamp! 
wurden die Ursteppen Kasachstans 
erschlossen. In diesem Kampf stähl­
ten sich die Charaktere der ' Ncu- 
landcrschließer, kamen ihre patrioti­
schen Gefühle prägnant zum Aus­
druck. .

„Nicht leicht war’unscr Weg in 
die stumme verschneite Irtyschstcp- 
pe". erinnert sich einer von ihnc* 
der Kombineführer M. Luganski 
aus dem Sowchos „Krasnosnamen- 
ski", Im Gebiet Zelinograd, „bei 
vierzig Grad Kälte, oft ganze 
Schneeberge auf unserem Weg, die 
der eiskalte Wind angehäuft hatte.

In jenen unvergeßlichen Tagen, 
als wir die vom Frost angegriffenen 
Gesichter und Hände neben, die 
Landmaschinen durch Schnee und 
Wetter schleppten, zweifelten wir 
keinen Augenblick daran, daß wir 
das große Ziel erreichen, das Neu­
land erschließen, die Jahrhunderte 
lang unbewohnte Gegend zu unse­
rem Wohnort machen werden. Das 
gab den Menschen Kraft."

Die Namen von Michail Dowshik, 
Shansultan Demcjew, Wladimir 
Ambizko, Kairshan Jcskendirow. 
Dmitri Rossinski und vielen ande­
ren, deren Brust heute •Sterne der 
Helden, Orden und Medaillen 
schmücken, sind dem ganzen Land 
gut bekannt. Das Werk der Neu­
landbahnbrecher setzen zusammen 
mit ihnen, Seite an Seite, Hand in 
Hand Tausende und aber Tausende 
(urige Sowjetpatrioten erfolgreich 
ort, die mit dem Neuland verwach­

sen sind, für die dieses Gebiet der 
Heimatort wurde.

Die Komsomolzen der 70er Jahre 
tragen in Ehren die Stafette ihrer 
Väter und älteren Brüder. Ein Bei­
spiel dafür war die Erntebergung 
des dritten, enjscheidenden Jahres 
des Planjahrfünfts, die ein ernstes 
Examen des Mutes und der Stand­
haftigkeit der Kasachstaner Neu­
landbauern war. Auch früher ver-

Ein Dorfsowjet 
bei der Arbeit

Der Einfluß der Deputierten auf 
die verschiedensten Sphären des 
Wirtschaft;- und Kulturlebens auf 
dem Lande ist bedeutend gewach­
sen. Viel hat dazu das neue Gesetz 
über das Statut der Werktätigende­
putierfen beigefragen. Es hat die 
Autorität der Volksvertreter geho­
ben, aber auch ihren Pflichfenkreis 
erweitert.

Dieses spiegelt sich in der All­
tagsarbeit des Dorfsowjets in Kossa- 
rewka, Rayon Krasnoarmejsk, wieder. 
Die Deputierten des Dorfsowjet; 
kontrollieren die rechtzeitige Er­
füllung der staatlichen Planaufgaben 
und der Verpflichtungen durch die 
Werktätigen des Sowchos. Die De­
putierten kümmern sich um alle 
Alltagssorgen des Dorfes, sowie 
auch der Schulen, Kindergärten- und 
Krippen, um den Handel, die Laien­
kunst u. a. m. Sie rechtfertigen das 
Vertrauen ihrer Wähler. Besonderen 
Pfllchfzlfer zeigt als Dorfsowjetde- 
putiorler der Zimmermann Peter 
Noak, Aktivist der Kommunistischen 
Arbeit. Warm äußern sich die Wäh­
ler über die Verkäuferin Nina Win­
ter, die ihre Wähleraufträge In 
Ehren erfüllt. Besonder; muß aber 
die Tätigkeit dos Vorsitzenden Phi­
lipp Peppler hervorgehobon wer­
den, der nicht vdn ungefähr schon 
das dritte Mal als Vorsitzender ge­
wählt wurde.

H. HASENKAMPF
Gebiet Tscheljabinsk 

wohnte die Nnlur die Getreide- 
bauern der nördlichen Gebiete Ka­
sachstans nicht, aber im vergange­
nen Herbst unterzog sic sic einer 
besonders harten Prüfung Die 
Meldungen von den Erntefeldern, 
besonders der Gebiete Kustanai, 
Nordkasachstan, Koktschetäw, Zc- 
linograd und Turgni, wo gerade die 
größten Getreidefelder sind, klan­
gen wie Meldungen von Schlacht. 
Feldern.

Die Volksschauspielerin der 
UdSSR Rosa Dshamanowa; die 
sich zu dieser Zeit mit dem Kollek­
tiv des Abai-Theatcrs für Oper und 
Ballett auf dem Neuland befand 
erinnert sich: „Auf dem Neuland 
begannen wir jeden Morgen damit, 
daß wir an den Zeitungskiosk nach 
frischen Zeitungen liefen und die 
Sammelmeldungen studierten. In 
diesen angestrengten Tagen gaben 
wir Gastspiele im Gebiet Pawlodar 
Wir hatten die Pawlodarer Land­
wirte liebgewonnen, unsere fein­
fühligen und aufmerksamen Zu­
schauer. mit denen wir uns bei den 
nächtlichen Konzerten trafen und 
von denen wir in den Zeitungen 
lasen. Die Fotos der Helden der 
zwanzigsten Neulandernte sahen 
wir auf den ersten Seiten — eben- 
sogroß wie die der Kosmonauten 
W. Lasarew und O. Makarow.

Unvergeßliche Minuten erlebte 
ich im historischen Museum, neben 
dem Zelt, in dem Michail Dowshik 
und seine Kameraden aus der Ukrai­
ne in den ersten Tagen der 
Neulanderschließung in Kasachstan 
lebten. Und nebenan — die Sa­
chen des weltersten Kosmonauten 
Juri Gagarin, dem unser kasachi­
scher Dichter Olshas Sulcimenow 
sein Poem .Erde, verneige dich vor 
dem Menschen' gewidmet hat.

Wir fuhren über das Neuland und 
wiederholten diese Worte, wie ei­
nen Hymnus, und wunderten uns, 
wie viel getan, wie viel Menschen­
kraft. Begeisterung, Wissen und 
Talent diesem Boden gewidmet 
wurde "

Jetzt ist die Getreidewirtschaft 
Kasachstans stabil geworden. Ka­
sachstan ist jetzt eine der größten 
Kornkammern und Viehzucntbasen 
der UdSSR. In zwei Jahrzehnten 
hat die Landwirtschaft der Repu­
blik eine Entwicklung erfahren, für 
die andere Länder Jahrhunderte nö­

Die Mechanisatoren des Sowchos „Jerschowskl“ im Gebiet Kusta­
nai haben bereits 60 Traktoren und 50 Mähdrescher repariert, was 
80 Prozent des Plans der Reparatur der Technik aüsmacht. Große 
Aufmerksamkeit wird der Qualität der Reparaturarbeiten von den 
Mitgliedern der Gruppe der Volkskontrolleure geschenkt. Auf unse­
rem Bild — die Volkskontrolleure Brigadier J. Roß und der Mecha­
niker, Komsomolze N. Odinzow (links).

Foto: S. Abylgasin

Die „Handschrift“ eines Ackerbauers
Anspruchsvolles Wesen und Ach­

tung vor den Menschen — das sind 
wahrscheinlich die zwei Hauptzüge 
im Charakter Josef Karis, des Bri­
gadiers der Feldbaubrigade des 
Thälmann-Kolchos, der sich ganz 
im Süden Kasachstans befindet. An­
spruchsvoll ist er nicht nur deshalb, 
weil ihm die Verantwortung für ei­
ne große komplizierte wirtschaft 
obliegt.

Uber ein Vierteljahrhundcrt Ist 
Josef Kari in der Kolchosproduktion 
tätig und fast die ganze Zeit mit 
Getreidezucht beschäftigt. In diesen 
Jahren war er mehrmals Zeuge 
dessen, wie verderblich Anspruchs­
losigkeit auf das moralische Klima 
des ganzen Kollektivs wirkt und 
vor allem auf denjenigen, der im­
mer ungeschoren davonkommt. 
Gleichzeitig geizt der Brigadier 
auch mit guten Worten für diejeni­
gen nicht, die sich gewissenhaft 
zur Sacne verhalten. Dafür achtet 
man ihn im Kollektiv, vertraut ihm. 
bemüht man sich, jede von Ihm ge­
stellte Aufgabe gut und rechtzeitig 
zu erfüllen.

tig hatten. Alck Nouw, ein auslän­
discher Gast, schrieb: „Die Kam­
pagne dir Erschließung des Neu­
lands wnr eine wahrhaft grandiö-e 
Maßnahme. Im Ergebnis vergrößer­
ten sich die In den Sowjetunion be­
wirtschafteten Ländereien um eine 
Fläche, die der gesamten in Kana* 
da bebauten gleicht. Ein so große» 
Wachstum In so kurzer Frist kennt 
keine Parallele in der Geschichte 
des Ackerbaus.“

Vielen unseren Freunden und 
auch vielen Feinden scheint das ein 
Wunder zu sein. Ja, cs ist ein 
Wunder, aber nicht aus einem Mjir- 
chbn, sondern, wie L. I. Breshnew 
bildhaft sagte, „ein gewöhnliches 
sowjetisches Wunder", das als Er­
gebnis der Verwirklichung der Le­
ninschen Agrarpolitik unserer Par­
tei erzielt wurde.

Welch große Rolle die Erschlie­
ßung des Neulands In der schnei, 
len Entwicklung der Landwirtschaft 
der Republik gespielt hat, ist aus 
folgenden Ziffern zu sehen:

Die Getreidefelder Kasachstans 
haben sich von 7 Millionen Hektar 
im Jahr 1958 auf über 25 Millionen 
Hektar erweitert.

Vor der Erschließung des Neu­
lands verkaufte die Republik dem 
Staat jährlich 50—70 Millionen Pud 
Getreide, in den reichsten Ernte- 
jahren — 100 bis 130 Millionen 
Pud. Der Anteil Kasachstans an 
der Gctreidebilanz des Landes war 
etwa 2 Prozent. Jetzt sind es 28—30 
Prozent.

1956, 1966, 1972, 1973 verkauften 
die Kolchose und Sowchose der 
Republik jährlich eine Milliarde 
Pud Getreide an den Staat.

Aber nicht allein nach dem Ge­
wicht schätzen wir den Wert der 
Kasachstaner Milliarde. Uber die 
Milliarde 1972 sprechend, unter­
strich L. I. Breshnew: „Zum Le­
bensgesetz der Sowjetvölker wurde 
die gegenseitige Unterstützung, die 
Bereitschaft, einander zu Hilfe zu 
kommen. Das kam prägnant im 
vorvorigen Jahr zum Ausdruck, 
als eine schwere Naturkatastrophe 
— die Dürre — unser Land heim­
suchte. Die Werktätigen Kasach­
stans taten damals alles, was in ih­
ren Kräften stand, um dem Lrnd 
eine Milliarde Pud Getreide zu ge­
ben. Und sie gaben sic auch. Diese 
an und für sich wertvolle Milliarde 
war vielleicht viel schwerer, weil 
die Heimat sie in einer so schweren 
Zeit erhielt."

Heut» glänzen am Banner der 
Kasachis^.sn Sozialistischen So­
wjetrepublik drei Orden. Und zu je­
der dieser Auszeichnungen haben 
die Werktätigen der Landwirtschaft 
durch heldenhafte Arbeit ihren Bei­
trag geleistet, in jeder von diesen 
Auszeichnungen ist ein Teil der Ar­
beit derer, die wir mit dem stolzen 
und schönen Namen Neulander­
schließer nennen.

O. RATSCHKOW.

Journalist

Von Jahr zu Jahr erzielen die 
Ackerbauern der Brigade die höch­
sten Getreideernten Im Rayon Sary. 
agatsch und lösen ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolgreich 
ein. Im vergangenen Jahr ernteten 
sie durchschnittlich 17,3 Zentner 
Korn je Hektar. Ist das viel oder 
wenig? Je nach dem. Im Gebiet 
Orenburg gilt solch ein Ertrug als 
ein mittlerer, aber in Südkasach­
stan, wo das Gras manchmal schon 
Anfang Juni ausbrennt, isbdas eine 
sehr reiche Ernte. In diesem Ravon 
plant man einen durchschnittlichen 
Hektarertrag von 9 Zentnern.

Das vierte, bestimmende Plan­
jahr hat begonnen. Gewöhnlich ist 
der Januar in dieser Gegend nicht 
sehr schnecrcich, nicht selten feiert 
man Neujahr ohne die weiße 
Pracht. Aber In diesem Jahr fallen 
und fallen die großen weißen Flok- 
ken, und die Schneedecke der Erde 
wird immer dicker. Das Herz des 
Ackerbauers freut sich — es muß 
eine vortreffliche Ernte geben. Die 
Brigade beschloß, in diesem Jahr 
die Auflage des Fünfjahrplans nicht

Steile • Der Sowchos „Sosnowski” 
ringt für höhere Erträge von 
Feld und Farm

BL r ® Das Kollektiv dieser Wirf-
ra H B W schalt hat ernste Absichten

S ëb Da beim Unionswettbewerb

im 
die 

....... für 
Planjahr

p NDB Januar hatte man 
Sowchos „Sosnowski" 

sozialistischen Verpflichtungen 
das vierte, bestimmende P!:r_,.... 
übernommen. Aber dieses Ereignis 
ist heule noch In aller Munde. Kein 
Wunder, denn die Landwirte der 
Wirtschaft haben sich für dieses 
Jahr sehr anstrengende Aufgaben 
gestellt.

In den drei vergangenen Jahren 
des PlanjahrfOnlts hat der Sow­
chos eine stabile Produktion von 
Getreide. Fleisch und Milch zu ver­
zeichnen: Als Antwort auf den Auf­
ruf des ZK der KPdSU an die 
Partei, das Sowjetvolk und den Be­
schluß des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR, des Unions­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol „Uber den 
sozialistischen Unionswettbewerb 
der Landwirte um die Vergröße­
rung der Produktion und Erfassung 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse Im Jahre 1974" verpflich­
tete sich das Kollektiv der Wirt­
schaft im vierten Planjahr 134 000 
Zentner Getreide. 29 000 Zentner 
Milch und 13 760 Zentner Fleisch 
an den Staat zu liefern.

Sind das reelle Aufgaben? Ist ih­
nen das Kollektiv der Landw’irte 
gewachsen? Hier einige Meinungen 
dazu

Sergej GOWORUCHA. Chefagro­
nom und stellvertretender Sowchos- 
direktor: Bei der Erarbeitung unse­
rer Verpflichtungen stützten wir 
uns aul die Resultate der ersten 
drei Planjahre, gingen aus unseren 
reellen Möglichkeiten aus. Niemand 
sagt, daß wir uns leichte Aufgaben 
gestellt haben, sic sind höchst an­
strengend aber erfüllbar, und ich 
denke, daß wir im Unionswettbe­
werb einen würdigen Platz erringen 
werden.

Juri SIEBEL, Sekretär des Par­
teikomitees: Unsere Kommunisten 
stehen in der Avantgarde des 
Kampfes um die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans. In sieben 
Abschnittsparteiorganisationen ar­
beiten 78 Kommunisten unmittelbar 
in der Sphäre der materiellen Pro­
duktion. Insgesamt zählt unsere 
Parteiorganisation 101 Kommuni­
sten und Parteikandidaten.

Maria TSCHERNENKO. Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees: 
Etwa tausend Mitglieder der Ge­
werkschaft ringen zusammen mit 
allen Sowchosnrbeitern um die Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen. Wir sind bemüht, alle 
Formen des Wettbewerbs weitgehend 
anzuwenden. Besondere Aufmerk­
samkeit schenken wir der Offenkun­
digkeit. Der Wettbewerb um die 
Erfüllung der Verpflichtungen für 
das vierte Planjahr hat sich vom 
ersten Tage an unter unseren Ak­
kerbauern und Viehzüchtern weitge­
hend entfaltet. Jeden Tag werden 
von ihnen Arbeitsgroßtaten gelei-

Während meines Aufenthalts im 
Sowchos sprach ich mit Dutzenden 
Menschen, aber niemand zweifelte 

I an der Erfüllbarkeit der hohen 
I Verpflichtungen. Wahrscheinlich 
deshalb, weil man hier auf einem 
festen Fundament baut.

DAS Kollektiv der Wirtschaft 
hat seine Aufgaben in der 

Getreldcproduktion und -liefcrung
1 für das neunte Planjahrfünft be­
reits Überboten. In drei Jahren wur­
den In die Staatsspeicher 4 454 037 
Pud Getreide geschüttet. Das Ist 
‘etwa ein Drittel von dem. was al|‘ 
Wirtschaften des Raoyns Schtscher-

I bakty geliefert haben.
Der Getreidebau ist Im Sowchos 

führend, aber auch die Viehzucht

Rat für anschauliche Agitation
Im Sowchos „Mzdenijet“ wurde 

auf Initiative der Kommunisten ein 
Rat für anschauliche Agitation ge­
schallen. Die vom Rat angefertig­
te Schautafel „Unser Sowchos im 
neunten Planjahrfünft" erzählt von 
der Erfüllung der Aufgaben in 
der Züchtung und Lieferung an 
den Staat von Reis in drei Jah­
ren, von der Verwirklichung des 

nur zu erfüllen, sondern sie bedeu­
tend zu überbieten.

„Wie soll man sich über solch 
einen Schnee nicht freuen", sagt 
Josef Kari. „Auf dem nötigen agro­
technischen Niveau und in optima­
len Fristen führten wir im Herbst 
die Wintersaat auf allen Flächen 
durch. Zum erstenmal säten wir 
nach dcr'Kreuzmethodc und trugen 
Slclchzeitig Mineraldünger in den 

öden ein. Die Wintersaat setzte 
gut an und dann deckte der Schnee 
sie zu. An Bodcnmonolithcn ist zu 
sehen, daß'dic Pflanzen gut über­
wintern.

„Unlängst besprachen wir In un­
serer Brigade den Aufruf des ZK 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk. Die Leute machten kei- 
ne großen Worte, aber sie nahmen 
den Aufruf der Partei, das laufende 
Jahr zu einem Jahr der Stoßarbeit 
zu machen, zu Herzen. Sie ver- 
t(lichteten sich einstimmig, den 

rtrag der Halmfrüchte um 20 
Prozent je Hektar zu steigern.

Solch einer Aufgabe ist die Bri­
gade gewachsen. Hier kann »jeder

wird hier mit Erfolg bctrlclren. 
Jedes Jahr liefern die Farmarbeiter 
etwa 11 000 Zentner Fleisch und 
30 000 Zentper Milch an den Staat, 
was bedeutend mehr ist, als der 
Plan vorsieht.

Die ersten drei Jahre des Plan­
jahrfünfts brachten der Wirtschaft 
einen Reingewinn von 8 944 400 Ru­
bel ein. Die ökonomischen Kennzif­
fern lassen den Schluß ziehen, daß 
die Landw'irte mit Erfolg die vor 
ihnen stehenden Aufgaben verwirk­
lichen werden.

Für die Erfolge in der Get.eide- 
produktion wurde die Wirtschaft 
zum 50 Gründungstag der UdSSR 
mit dem Gedenkzeichen des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober 
sten Sowjets der UdSSR, des Mini­
sterrats der UdSSR und des 
Unionsrats der Sowjetgewerkschai- 
ten und der ersten Ünionsprâmie 
bedacht. In drei Jahren des neunten 
Planjahrfünfts wurden viele Acker- 
bapern und Viehzüchter mit Orden 
und Medaillen Ausgezeichnet. Der 
Direktor des Sowchos Sergej Ma­
karowitsch Noshenko wurde —'* 
der höchsten Auszeichnung

mit
____ __________ „ der 

Heimat — dem Leninorden — ge­
würdigt.

WIE wird der Erfolg geschmie­
det?

Darüber, sagt der Sekretär des 
Parteikomitees Juri Siebei folgen­
des:

Durch die Verwirklichung eines 
ganzen Maßnahmenkomplexes. Die 
Arbeit der Parteiorganisation, un­
seres ökonomischen Dienstes, der 
Gewerkschaften, die Organisierung 
der ganzen Produktion auf wissen­
schaftlicher Grundlage und vieles 
andere mehr Aber ich mache keinen 
Hehl: es gibt bedeutende Schwie­
rigkeiten. Es ist die Viehzucht, die 
uns am meisten Sorgen macht. Das 
mag auf den ersten Blick sonderbar 
erscheinen, denn ist doch unter un­
seren Bedingungen auch der Feld­
bau ein recht schwieriger Zweig, 
der von uns allen viel Verständnis 
und Kräfteeinsatz verlangt Wir 
haben uns verpflichtet. 29 000 Zent­
ner Milch und 13 760 Zentner 
Fleisch an den Staat zu liefern 
Wenn die Miichlieferung ungefähr 
auf*dem vorjährigen Niveau bleibt, 
so steigt die Fleischlicfcrung um 
2 160 Zentner an. Das sind zusätz­
lich 540 Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 400 Kilo. Es 
handelt sich dabei nicht um das 
Futter — mit Futter sind wir ver­
sorgt—, sondern vielmehr um den 
erforderlichen Rinderbestand, der 
zwar'im Rahmen des Plans vorhan­
den ist, aber nicht schnell genug 
anwächst. Unsere Aulgaba ist es, 
während der Stallhaltung keinen 
Viehausfall zuZulassen und höchst­
möglich hohe Gewichtszunahmen zu 
erzielen. Eben deshalb arbeiten bei 
uns in der Winterperiode über die 
Hälfte der Kommunisten und Par­
teikandidaten in der Viehzucht. Die 
Aufgabe, die wir für das vierte, 
bestimmende Planjahr übernommen 
haben, ist schwer, aber bei richtiger 
Organisation der Produktion erfüll­
bar.

DA wir nun schon einmal von 
der Viehzucht sprechen, wol­

len wir einen kleinen Einblick in 
die Farmen der zweiten Abteilung 
machen, die jährlich mit guten Lei­
stungen auitrumpit. Der Komplex­
brigadier Edgar Zeeb und der 
Farmleiter Jakob Schartner sind 
mit dem Gang der Stallhaltung zu­
frieden. Futter ist genügend vor­
handen, die Menschen arbeiten hin­
gebungsvoll. Dennoch machen sie 
sich Gedanken. In Rajewka, z. B. 
wo von Hand gemolken wird, wird 
mehr und billigere Milch produ­
ziert als in Saborowka. wo cs eine 
mechanisierte Kuhfarm gibt. In

Plans der,, sozialökonomischen Ent­
wicklung.

Vom Rat wurde ein Wettbewerb 
um beste Ausstattung der Roten 
Ecken veranstaltet. Die Schauta­
feln. Losungen, Aufrufe und ande­
re Arten der anschaulichen Agita­
tion wurden erneuert. Der Aufruf 
des ZK der KPdSU an die Partei 
und das Sowjetvolk, die Beschlüs­
se des ZK der KPdSU, des Mini-

Mechanisator einen Traktor und 
auch eine Kombine lenken und zu 
jeder Zeit einen fehlenden Kolle­
gen ersetzen. Die Leute verhalten 
sich schöpferisch zur Sache. Dabei 
ist der Brigadier ein gutes Vor­
bild. Er änderte z. B. die Kon­
struktion des Pflugschars, was es 
ermöglichte, die Bodenbearbeitung 
bedeutend zu verbessern. Diese 
Neuheit griffen alle Mechanisatoren 
des Rayons auf.

Josef Kari beteiligt sich aktiv nm 
gesellschaftlichen Leben. Zum drit­
tenmal wurde er als Deputierter 
des Tschimkcnter Gebietssowjets 
gewählt. Seine tadellose Arbeit, 
sein feinfühliges Verhalten zu den 
Belangen der Feld- und Farmarbei­
ter fanden Anerkennung bei der 
Bevölkerung des Rayons.

In Josef Karis Wohnung gibt es 
auf einem Schränkchen in der Ecke 
eine Schatulle, in der zahlreich-' 
Erkunden, Ordenbüchlein aulbc 
wahrt werden. Allein in diesem 
Planjahrfünft wurde er zweimal 
mit Regicrungsauszciclinungcn be­
dacht. Die letzte von ihnen, die 

Rnjewka waren es im Durchschnitt 
je Kuh 2 569 Kilo, in ' Saborowka 
nur 2 099.

Warum?
Es ist keine Vollmechanisierung, 

und zudem will ein mechanisierter 
Stall erst mal gemeistert sein. Das 
ist erstens. Zweitens arbeitet in 
Rajcwka schon das neunte Jahr ein 
Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit. das sich mit hohem Verant­
wortungsgefühl zur Sache verhält. 
Aber wie dem auch sei, in beiden 
Farmen erfüllten im vergangenen 
Jahr alle -Melkerinnen ihre soziali­
stischen Verpflichtungen. Wohlge­
merkt. cs gab niemanden, der sei­
nen Aufgaben nicht gerecht gewor­
den wäre. Maria Bartel und Pau­
line Schmidt rückten dabei bis zu 
den ersten Plätzen im Sowchos auf. 
Der Farmleiter Jakob Schartner 
nannte auch andere Bestmelkcrin- 
nen, aktive Teilnehmer des sozia­
listischen Urrionswettbewerbs. Es 
sind die Melkerinnen Katharina 
Neufeld. Anna Fast. Selma Dürk- 
sen, Valentina Dyck, Justina 
Wiens, die Viehzüchter Peter Go­
ßen, Jakob Esau, die Mechanisato­
ren Jakob Schäfer, Rostislaw Zeeb, 
Peter Wiens. Viktoa.Bartel, die win­
ters auf der Farm arbeiten.

Und nun sind wir in einem na­
gelneuen Stall und die Kälberwär­
terinnen Ella Zeeb. Wera Bordi- 
na und der Kälberwärter Johann 
Balzer können sich nicht genug 
freuen, daß sie in diesem hellen, 
trockenen und warmen Stall arbei­
ten Rönnen.

Es ist kein Kälberstall wie man 
ihn sonst antrifft, sondern ein Käl­
ber- und Kuhstall gleichzeitig. Die 
neugeborenen Kälber kommen hier­
her aus dem Abkalbungsstall und 
werden von den Ammen-Kühen 
aufgetränkt. Hier sind auch die 
Buchten für die von den Kühen 
schon abgewöhnten Kälber . Die 
Futterverteilung und das Entmisten 
sind mechanisiert, für die Kühe gibt 
es Selbsttränken.

„Es ist eine Lust in einem sol­
chen Stall zu arbeiten", sagt die 
Kommunistin, Lei»»nordentragerin 
Ella Zeeb. „Hier kann man m t Er­
folg um hohe Gewichtszunahmen 
ringen."

„Es gibt fast keine Erkrankun­
gen der Tiere", lügt die Tierärztin 
Erna Zeeb hinzu.

An diesign Tag wurden gerade 
die Jungrinder gewogen. Alle wa­
ren dabei: der Knmplexbrigadier 
Edgar Zeeb. der Fannie ter Jakob 
Schartner. die Tierärztin Erna Zeeb 
und alle Wärter und Wärterinnen. 
Ein Rind nach dem anderen ging 
über die Waage.

Nach dieser Arbeit war die 
Schlußfolgerung einstimmig: die 
Gewichtszunahmen könnten höher 
sein. Und sofort wurde die Frage 
beurteilt: was ist nötig, um höhere 
zu erreichen? Von den Gewichtszu­
nahmen hängt bei ihnen die Erfül­
lung oer übernommenen Verpflich­
tungen wie auch letzten Endes der 
Verdienst ab.

UNSERE Abteilung nimmt in 
der Milchproduktion und 

meist auch in der Erzielung hoher 
Gewichtszunahmen im Sowchos den 
ersten Platz ein. In diesem Jahr 
wird der Wettstreit besonders an­
strengend werden", erzählt der 
Sekretär der Abteilungspartciorga 
nisation Abraham LÖWEN. „Im 
Sowchos sind fünf Abteilungen und 
das Kollektiv einer jeden will als 
Sieger hcrvorgclicn.“

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Pawlodar 

(Fortsetzung folgt)

sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol über den 
sozialistischen Wettbewerb werden 
weitgehend propagiert. Gute an­
schauliche Agitation gestalten die 
Parteiorganisationen des Aralsker 
Autotransportbetriebs, des Kasalin- 
sker Lokomotivdepot», des Sowchos 
„Alsharski" und anderer Kollek­
tive des Gebiets.

(KasTAG)
Gebiet Ksyl-Orda 

höchste Auszeichnung der Heimat 
— den Leninorden — erhielt er 
für die Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb im 3. Planjahr.

Josef Kari ist ein guter Familien­
vater. Er hat fünf Kinder. Auch 
ihnen erzieht er die Liebe zum Bo­
den, zur Arbeit des Ackerbauers an. 
Der älteste Sohn Leo ist in die 
Fußtapfen des Vaters getreten. In 
Karis Brigade ist er einer der be­
sten Traktoristen. Unlängst wurde 
er in die Reihen des KPdSU auf­
genommen.

„Aus ihm gibt es einen tüchtigen 
Ackerbauer“, sagt Vater Josef lie­
bevoll. „Ich hoffe, daß auch Alex­
ander nach dem Soldatendienst 
wieder in unsere Brigade zurück 
kehrt.“

Seine Tochter Anna ist im Kol­
chos als Verkäuferin tätig. Die 
zwei Kleinsten gehen noch zur 
Schule.

Es war schon spät abends, als 
ich mich von Josef Alexandrowitsch 
verabschiedete. Vom Himmel fiel 
immer noch dichter Schnee.

R. MAMAJEW

Gebiet Tschlmkent
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Lyda Schmidt, Schülerin der 2. Klasse aus der Lenln-Schnfe in Issvk, 
Gebiet Alma-Ata. erlernt bereits das dritte Viertel die deutsche Sprache. 
Das Lernen macht Lyda SpaO. das erste Lehrhalbjahr hat sie mit ausge­
zeichneten Noten abgeschlossen.

Medaillen für
Modellbauer

<*

Freundschaftsbande
Der KIF in der Mittelschu­

le von Slatopolje besteht 
schon 8 Jahre. Wir stehen im 
freundschaftlichen Briefwech­
sel mit den Pionieren aus der 
DDR. Dieser Briefwechsel 
hilft den Schülern, Mitglie­
dern des KIF, ihre Kenntnis­
se in Geographie, Geschichte 
und in deutscher Sprache zu 
erweitern, denn wir schrei­
ben unsere Briefe in Deutsch, 
sie antworten uns in gleicher 
Sprache. ’

Außer Briefen erhielten dit 
Mitglieder des KIF unlängst 
ein Paket. Die Pioniere der 
DDR schickten uns einen 
Wimpel von den X. Weltfest-

Foto: D. Neuwirt

spielen, Abzeichen, Bücher, 
Ansichtskarten.

Die Schöler unserer Schu­
le antworteten auch mit ei­
nem Freundschaftspaket für 
die Pioniere der DDR. Sie 
legten dem Paket rote Hals­
tücher, Pionierabzeichen, An­
sichtskarten von Borowoje 
und anderes bei.

Die Beschäftigungen des 
KIF finden im Deutschkabi­
nett statt. Gleich am Eingang 
auf einem Stand „Freund 
schäft" sind die DDR-Souve­
nirs ausgestellt. Es gibt noch 
mehrere Tafeln „Bedeutende 
Persönlichkeiten der DDR", 
..Bezirke der DDR“, „Berlin— 
Hauptstadt der DDR“, eine

der

11 Zirkelmitglieder „Jun­
ger Kosmonaut“ beim Kul­
turhaus der „Kirowskaja"- 

i Grube wurden mit Bronze­
medaillen der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft ' " 
UdSSR ausgezeichnet.

„Vemalus“ — so nannten 
Theodor Groß und Tolja Ata- 
massoW ihr Modell eines 
Raumschiffs. - Diese Benen­
nung entstand aus den ersten 
Silben der Planeten Venus, 
Mars, Luna und Saturn.

Vitja Singer und Wolodja 
Kotow haben einen Komplex 
„Rossija" modelliert. Das ist 

I eine zwischenplanetare Sta- 
; tion für Erforschung der 
Asteroide. Wanja Kusema 
und Wolodja Nowik haben 
ihre zwisch e n p I a n e t a r e 
Raumstation auf „Newton“ 
getauft.

„Vemalus", "Rossija" und 
„Newton“ wurden während 
der Leistungsschau-73 aus­

Ecke der deutschen Klassi­
ker, wo Porträts und Zitate 
von J. W. Goethe, F. Schiller 
und anderer Klassiker sind. 
Ein Stand ist dem Leben des 
Führers der Arbeiterklasse 
der DDR Ernst Thälmann 
gewidmet.

Unlängst erhielten die Mit­
glieder des KIF eine Einla 
düng, im Sommer die DDR 
zu besuchen. Sie wissen, daß 
sie an diesem Besuch nur 
dann teilnehmen werden, 
wenn sie gute Lernerfolge in 
allen Fächern aufweisen kön­
nen 

Anna REGER, 
Deutschlehrerin 

Gebiet Koktschetaw

gestellt, die Erfinder beleg­
ten den 2. Platz in der So­
wjetunion für die besten Mo­
delle der Zukunft.

Die Beschäftigungen im 
Zirkel sind interessant und 
hinreißend. Deshalb bleiben 
Jungen und Mädchen auch) 
nach der Schule Mitglieder 
des Zirkels. So macht Viktor | 
Singer, jetzt schon Student,! 
im Zirkel aktiv mit.

Vor 2.5 Jahren kamen die 
ersten 4 Jungen in diesen 
Zirkel. Jetzt sind es 50. 
Selbstverständlich. kommt 
die Begeisterung für Technik 
und Modellieren nicht so­
fort. Viel Mühe gibt sich der 
Leiter dieses Zirkels Iwan 
Kusema. Mit Ehre und Ach­
tung sprechen die Zöglinge 
von ihrem Lehrer und Er­
zieher.

M. KUSMINA

Karaganda

Ewald KATZENSTEIN

WinterhsHe
Der Winter ist rau, 
der Winter ist kalt, 
am warmen Ofen 
sitzt gern 
jung und alt.

Dort draußen haben's 
die Vögelein schwer. 
Die armen Dinger 
frieren so sehr.

Sic finden kein Körnchen, 
kein Stückchen Brot.
Die gefiederten Freunde 
leiden Not.

Sieh, Sieh!
Da schaut ja, 
ganz grau und klein 
zu uns ein Sperling 
durchs Fenster herein!

OOëler-

Der Tanzzirkel ist einer 
der beliebtesten und populär­
sten Zirkel In der 6. Mittel­
schule In Zelinograd. An 
jeâer Laienkunstdarbietung 
ist auch das Ensemble „Ka­
iinka" beteiligt.

UNSER BILD: Eine Grup­
pe Mädchen aus dem Ensem­
ble geben den Tanz „Topa- 
tuschki" zum besten.

Foto: J. KASAKOW

Und auch das Futter 
ist bald gebracht.

„Mahlzeit", 
so laden die Kinder ein. 
Hopp, hopp.
Da hüpft's schon 
ganz grau und klein. 
Und blickt und pickt 
so flink und geschickt 
zwei Körnchen auf 
und 
fliegt dann weg. 
Hat ihm das Essen 
nicht geschmeckt?

Ein Flügelschwirren! 
Da ist er ja wieder! 
Und mit ihm 
ein ganzes Dutzend 

Brüder.

Wiz* machen uns 
Gedanken

Sehr bald bekommen die 
Pioniere von Balchasch ein 
großes Geschenk. Im März 
sollen wir in ein neues 
Pionierhaus umziehen, das 
man sogar einen Palast 
nennen kann. Dort gibt es 
Raum für 25 Zirkel. Unser 
Deutschzirkel bekommt sein 
eigenes Zimmer. Wir machen 
uns jetzt Gedanken, wie wir 
unser Zimmer einrichten 
werden. Wir sammeln deut- 

Holla, junge Freunde!“
In-unserer Schule im Kol­

chos „III. Internationale", 
Rayon Dshetysai, wurde eine 
Woche der - ’ ' "
durchgeführt. Unsere Schü- „
ler aus der 6a hatten Pro- . Findige „Holla, Mädchenl* 
gramme über die Moldaui- und „Holla, Jungs!“, 
sehe und Aserbaidshanische 
Republiken vorbereitet. Wir 
übten Tänze dieser Völker 
ein und machten uns mit ih­
ren Bräuchen und Traditio­
nen vertraut. Die Woche-ver-

Freundschaft

sehe Bücher für eine Biblio­
thek, malen deutsche Losun­
gen und statten eine Ecke 
„Unsere deutschen Freunde“ 
aus. Der Briefwechsel mit 
der DDR hat schon begon­
nen.

Im Auftrage der Mitglie­
der des Deutschzirkels

Wera PLOTNIKOWA

Gebiet Dsheskasgan 

auf- 
ver-

lief sehr interessant und 
schlußreich. Es wurden 
schiedene Wettbewerbe „ 
anstaltet, wie zum Beispiel 
ein Klub für Lustige und

Maria WAJANT, 
Maria GENSCH, 

Schülerinnen

Gebiet Tschimkent

AUSFLUG
AUF SKIERN

Die Idee mit einem Ausflug 
auf Skiern war gut und wur 
de von allen angenommen. 
Der Tag war kalt. Doch un­
sere Gesichter strahlten vor 
Glück und Lebenslust. Welch 
ein Vergnügen an die frische 
Luft zu gehen! Wir durch­
querten einen kleinen Wald. 
Die Bäume standen reglos.

Ringsum war es mäuschen­
still. Bald erreichten wir die 
Felder des Kolchos „Rossija“, 
wo im Herbst unsere Klasse 
Kartoffeln rodete. Neben ei­
nem Schneehügel blieben wir 
stehen und erinnerten uns an 
jene Herbsttage. Während 
einer Pause machte damals 
Iljas einen Hamstergang aus­

findig. Er grub einen ganzen 
Haufen Sand aus. Zuletzt 
warf er Sand mit Körnern' 
aus der Grube. Wir knieten 
und schauten in die runde 
Speisekammer des Hamsters 
hinein. Den Weizen sammel; 
ten wir in einen Sack, der 
wurde fast bis ober voll. Spä­
ter kam ein Auto nach den 
Kartoffeln, da luden wir 
auch den Weizen auf.

Galja MAURER, 
Schülerin der 9. Klasse

Baschkirien

Jetzt hält es Otto 
nicht länger aus. K 
Er läuft 
aus dem warmen Zimmer 
hinaus.

Und. heil
die putzen die Körner, 
den Speck 
in einem kurzen 
Augenblick weg.

Interessanter 
Abend

In der Schule 182 wurde 
vor kurzem ein Abend der 
internationalen Freundschaft 
organisiert. An diesem Abend 
waren die Pionierleiter aller

Schulen der Stadt Ekibastus 
anwesend. Von Schülern wur­
den viele deutsche Gedichte 
aufgesagt und deutsche Lie­
der gesungen.

Es war sehr schön an die-

Schon sind auch 
Walli und Walter 
zur Stell.
Die Freunde zimmern 
und basteln schnell.

Sie blicken die Kinder 
recht dankbar an: 
Knirpse, das hat aber 
gut getan!

Das Futterhäuschen 
ist schon gemacht.

Bitte, Freunde, 
kommt morgen wieder. 
Wir singen im Sommer 
euch fröhliche Lieder.

sem Abend der internationa­
len Freundschaft.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Weltkämpfe
Unlängst land bei uns in 

der Mittelschule in Kijaly ei­
ne Sportwoche statt. Es war 
eine interessante Zeit, wäh­
rend der viele Blitzturniere 
zwischen allen Klassen in 
vielen Sportarten (Basket­
ball, Volleyball, Schach u. a.) 
stattfanden. In solchen Sport­
arten wie Volleyball, Schach 
und Damenspiel wurden wir 
Sieger. Zur Zeit findet in un­
serer Schute ein Wettkampf 
in Volleyball und Basketbail 
zwischen allen Klassen der 
Oberstufe statt. Die letzten 
Siege stimmten uns gut. und 
wir hofften, in diesem Wett­
kampf auch die ersten Plätze

in Volleyball
zu belegen. Ich will • noch 
über ein Spiel erzählen, in 
dem w r aut Knall und Fall 
verspielten Wir spielten mit 
der 10a. Ihre Mannschaft 
hielten wir für schwach. Die 
erste Periode waren wir vor­
an. Als wir in der zweiten 
Periode verspielten, wären 
wir nicht verstimmt. Wir 
meinten, in der dritten Perio­
de den V-/iprüng zu gewin­
nen. Aber das gelang uns 
nicht und wir belegten nur 
den zweiten Platz. Das soll 
uns eine Lehre sein.

Natascha SERGIENKO, 
Schülerin der Klasse 10b
Gebiet Nordkasachstan

„Na, na“, brummle der Alte gut­
mütig, was die Erlaubnis bedeutete.

Drei Tage sammelten die Schüler Alt­
eisen. Von der Schule Nr. '8 war ein 
Wettbewerbsantrag eingelaufen. Zwei 
Punkte: wer zuerst den meisten Schrott 
abiiefert. Im Vorjahr hatten sie auch 
eine Menge zusammengetragen. Er war 
aber im Schulhof liegengeblieben, dann 
mußten sie ihn aus der Schneeschanze 
herausbuddeln. Einen tüchtigen Haufen 
hatten sie auch jetzt wieder aufgetürmt. 
Der Direktor rief die Sowchosleitung an. 
den Patenbetrieb, um einen Lastwagen. 
O Je! Jetzt gerade hat man mit dem 
Getreide zu tun, eine Woche zumindest 
soll man warten. Eisen verdirbt nicht, 
aber das Getreide...

Und da brachten Kundschafter die 
Nachricht. Der Patenbetrieb der Schule 
Nr. 8 — die Geflügelzüchterei — hat 
die Schule versichert, in höchstens drei 
Tagen werde der Schrott weg sein, 
vielleicht schon übermorgen.

Das gab ein Gebraus, einen Aufruhr! 
Die vom Komsomolkomitee stürzten 
ungehalten ins Direktorzimmer. Der 
dämpfte ihren Eifer: „Was ist zu ma­
chen? Das Getreide geht vor. Schließ­
lich. Jungs, den Schrott können wir 
auch noch...“

Es war nicht gerade anständig; daß 
sie die Worte des Direktors nicht zu 
Ende hörten. Nach den Stunden hatte 
das Komsomolkomitee zusammen mit 
allen Klassenältesten eine Extrasitzung. 
Was? Wie? Der Achten nachstehen? Ei­
ne Woche später? Von denen sich ver­
spotten lassen?

Die phantastischsten Vorschläge wui 
den gemacht.

„Einen Linksfahrer ausfindig ma­
chen!"

„Nee, Kinder; gibt 'ne dreckige Sa­
che.“

Jungs 200 Schüler, das Gezinkel 
nicht gerechnet. Wenn jeder ein Stück 
nimmt, schleppen wir’s hin.“

„Der ganzen Stadt zum Spott?“
Tante Mascha blieb mit ihrem Eimer 

und dem Putzlappen vor der Tür stehen 
und schüttelte den Kopf: „Wegen dem 
Gerümpel so'n Radau.“

Dominik HOLLMANNDer Neue
ERZÄHLUNG

(Siehe auch Nr. 21, 27)

Als die Wogen der Leidenschaften 
ein wenig abebbten, versuchte Marina, 
die Klassenälteste der Sechsten, zu 
Wort zu kommen.

„Djed Kapustin, Djed Kapustin mit 
dem Schimmel" Sie gafften nach ihr 
hin,“ Djed? Mit dem Schimmel? Hm 
hm..." Andere: So 'n Haufen. Ei, wo 
denn.“

„Zweimal, dreimal...“
..Ist von allem doch das beste!“
„Heida, gehen wir zum Direktor!" 
Der Direktor war nicht mehr da, 
Anderentags waren die Komiteebur­

schen wieder beim Direktor.
„Meinetwegen, von mir aus sagt’s 

dem Alten.

IN allen Klassen wurde zur Bereit­
schaft Nummer eins aufgefordert: 

Gleich nach den Stunden, alle wie ei­
ner—Schrott ladenl Das war ein Kampf­

ruf. Probier einer, sich zu drücken!
Wirklich, da standen sie. ein Haufen 

wie beim Meeting zur Oktoberfeier. 
Zwei vom Komitee gingen hinter das 
Lattengitter zum Alten. Gespannte 
Gesichter. Halblautes Gerede.

Da kommen sie aus dem Häusel mit 
hängendem Kopf. Hinter her die Alte. 
„Ja, wo ist er, wo?" ruft einer ärgerlich! 
aus. „Weiß ich’s? Fort ist er."

Sie sieht sich sachte um, als ob er 
irgendwo in einem Winkel stecke. 
„Vermutlich in den Wald nach Birkenru­
ten. Zu Hofbesen.“

„Alles für die Katze", brummte einer.
„Mußte der Alte gerade heute...“
Die Menge kam in Bewegung. Was 

gibt das jetzt? Einige wandten sich zum 
Geliert.

.'.Was brauchen wir den Alten? Der 
Schimmel ist doch da. Der Wagen 
auch!" Artur war vorgetreten und hat­
te es laut gerufen. Der vom Komitee 
schnippte ihn vor die Stirn: „Bist du 
aber klug!“

Artur sah zu dem Großen auf. Er 
konnte nicht begreifen, daß sein Vor­
schlag den andern närrisch verkam. 
Wußte er doch nicht, daß keiner von al­
len je ein Pferd am Zügel gehalten, ge­
schweige denn angeschirrt hat.-

„Na. was denn? Ich geh und hol 
den Gaul!" Er gab seine Schultasche 
dem.ersten besten und schritt entschlos­
sen hinter den Zaun. Weniger als eine 
Minute später kam er aus dem Stall, 
den Schimmel am Zaun. „Ladet einstwei­
len das Zetfg aufl" rief er in die Menge. 
Die standen aber wie verhext. Der Abig? 
Den Gaul anschirren? Na so was. Der 
aber zog dem geduldigen Tier das Kum­
met über den Kopf, zerrte das Riemen­
zeug zurecht. Führte den Schimmel dann 
in die Stangen.

(Schluß folgt)

WENN’S
WINTER
IST

Text: Heinrich KÄMPF

Musik: T. JELISSEJEW

Wenn’s Winter ist, 
wenn’s Winter ist, 
da fallen 
zarte Flocken.

Anatol Obholz ist Schüler der 10. Klasse der Maikainer
Mittelschule, Gebiet Pawlcdar. Er lernt ausgezeichnet, ist da­
zu ein guter Sportler und wurde oft für seine sportlichen Er­
folge mit Ehrenurkunden gewürdigt. Anatol beteiligt sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben der Schule, macht am 
Chor- und Tanzzirkel mit, war Teilnehmer der Wettbewerbe 
und Festspiele der Dorfjugend.

Der Junge hegt den Wunsch, nach der Beendigung der 
Schule Lehrer zu werden.

Foto: I. Bastron

Es stichelt uns 
der rauhe Wind, 
der kommt 
in weißen Socken.

Doch fürchten wir 
den Wind nicht sehr,

den Schnee fürwahr 
noch minder.

Wir sind, das wissen 
Berg und Tal, 
von klein 
gestählte Kinder.

Heinrich SCHNEIDER

DER KNABE UND DAS Abc
Ein Knabe suchte mal ein Wort.
Er suchte hier und suchte dort.
Am Ende führte ihn die Suche 
zu einem dicken Wörterbuch. 
„Mein Sohn", sprach dieses, „es gescheh", 
wenn du beherrscht das Abc." 
Das ärgerte den kleinen Mann, .

der schwieg und fing zu suchen an. 
Un<4 als er da so blätterte, 
dabei verstohlen wetterte, 
ermahnte ihn das Abc:
..Ei. kleiner Mann, sei klug, versteh': 
Willst du beim Wörterbuch nicht

schwitzen, 
so muß ich dir im Kopfe sitzen."
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in vergangener 
Woche

In der verflossenen Woche er­
schien die Zeitung mit den Leitarti­
keln .(Des wachsame Auge des Vol­
kes”. „Das Gewerkschaffskomitee 
und die Dienstleistung an der Be­
völkerung", „Bücher für die breiten 
Massen".

Auf den ersten Seiten brachte die 
Zeitung Materialien, die über den 
Lauf des sozialistischen Wettbewerbs 
der Werktätigen der Republik um die 
vorfristige Erfüllung der Planaufga­
ben des bestimmenden Jahres des 
neunten Planjahrfünfts berichten. Da 
wären die Beiträge des Brigadiers 
der Komplereipedition aus der 
„Neftegasraswedka" Mangyschlak 
B. Kosmagambetow, des Schäfers 
des Sowchos „Shenis" aus dem Ge­
biet Dsheskasgan G. Iskakow, des 
Helden der sozialistischen Arbeit. 
Arbeifsgruppenleiterin des Sowchos 
„Jenbekschi". Gebiet Taldy-Kurgan, 
S. Seitowa zu erwähnen.

„Freie Bahn für den Wettbewerb". 
Unter dieser Schlagzeile bringt die 
Zeitung eine Materialienauswahl, 
darunter den Beitrag des Oberschä­
fers aus dem Sowchos „Kokferek- 
ski" Rayon Mujunkum, Gebiet 
Dshambul, Sch. Scharipbajewa „Un­
sere Zielmarken", die Korrespon­
denz des Sowchosdirektors „Emba". 
Gebiet Gurjew. N. Sultanejew „Ho­
he Leisfungszilfern" yi. a.

In der Republik linden immer 
noch Gebietsparteikonferenzen statt. 
Die Zeitung veröffentlichte Berichte 
der Parteikonferenzen in Pawlodar, 
Turgai und Uralsk.

Kandidat der Wirtschaftswissen­
schaften K. Iljassow betitelt seinen 
Beitrag mit „Verwirklichung des 
Sparsamkeitsregimes — in den Kol­
chosen und Sowchosen." Der Arti­
kel ist für diejenigen bestimmt, 
die die Grundlagen des ökonomi­
schen Wissens studieren.

Der 20. Jahrestag der Neulander­
schließung naht. Diesem Ereignis 
widmen Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
T. Aschimbajew und Kandidat der 
Wirtschaftswissenschaften W. Galja- 
now ihren Beitrag „Das umgewan­
delte Neuland"

In der vergangenen Woche brach­
te die Zeitung den kritischbiblio­
graphischen Beitrag von Serik Ki- 
rabajew „Einige Worte über unse­
ren Zeitgenossen" über die Gedicht 
Sammlung des Poeten K. Salichow 
sowie den Artikel des Mitglieds des 
Obersten Gerichts der Kasachischen 
SSR A. Abubakirow „Kampf gegen 
Überbleibsel der Vergangenheit", 
mannigfaltige Informationen aus dem I 
Ausland, der Republik und Sport­
meldungen.

Die wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit der Tschechoslowakei 
und der Sowjetunion erstarkt mit jedem Jahr und dient zum Nutzen bei­
der Länder. So beteiligen sich an der Entwicklung sollkommencrcr Appa­
rate für die Erhaltung und Aufbewahrung von Trockenblut die Mitarbei­
ter des Zentralen Forschungsinstituts für Hämatologie und Bluttransfu­
sion in Moskau und die Ingenieure des Friger-Wcrks für medizinische 
Ausrüstungen in Kolin.

UNSER BILD: Man bespricht den neuen Apparat, der in der Tsche­
choslowakei, mit Hilfe sowjetischer Wissenschaftler geschallen wurde. Von 
links: Ingenieur Ksirl (CSSR), Mitarbeiter des Moskauer Instituts 
J. Konstantinow, Chefingenieur im Friger-Werk I. Zagradka und Kandi­
dat der Wissenschaften M. Podolski (Moskau).

Foto: CTK-TASS

NÖRDLICH des Polarkreises ist 
im westsibirischeh Gebiet 

Tjumen ein neues großes Erdgas­
vorkommen entdeckt worden. Insge­
samt sind die in Westsibirien nach- 
gewiesenen Erdöl- und Erdgasicl- 
der auf 120 angewachsen. ,

Der Erschließung dieser giganti­
schen Lagerstätten wird besondere 
Bedeutung beigemessen und sie 
wird in außerordentlichem Tempo 
vorangetricbcn. Zur Zeit liefert 
Westsibirien soviel Erdöl, wie Mitte 
der 50er Jahre die ganze Sowjet­
union.

Von den für 1974 geplanten 30 
Millionen Tonnen Zuwachs sollen' 
28 bis 29 Millionen von den west­
sibirischen Revieren kommen. Mit 
einer Jahresförderung von 116,2

Brot kalorienreich wie Fleisch
Nahrungseiweiß haben usbekisch»? 

Chemiker aus Baumwollsamen aus- 
geschieden. Ein kleiner Zusatz die­
ses Stoffs zum Weizenmehl ergibt 
ein Brot, das dem Geschmack nach 
sich' von dem gewöhnlichen nicht 
unterscheidet. seinem Nährwert 
nach aber dem Fleisch nicht nach­
steht.

Gigantische Lagerstätten 
in Westsibirien entdeckt

Millionen Tonnen stünde dann das 
Gebiet an erster Stelle in der So- 
wjetunion.

Im Gebiet Tjumen sind ferner 
große Gaslagcr konzentriert. Die 
bereits naengewiesenen Mengen 
machen mehr als 20 Billionen Ku­
bikmeter aus. Den Geologen zufol­
ge ist das jedoch ein Bruchteil der 
tatsächlichen Vorräte:

Auf sechs Billionen Kubikmeter 
wird das Erdgasvorkommen Uren­
goi, der größte' der Welt, geschätzt. 
Seine Erschließung begann jetzt

Das ist das Ergebnis der acht­
jährigen Untersuchungen des kor­
respondierenden Mitglieds der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR Sabir Junussow und seiner 
jüngeren Kollegen in Taschkent.

Wissenschaftler Usbekistans und 
anderer Sowjetrepubliken Mittel­
asiens beschäftigen sich schon seit

oj Neues düs.,Wissenschaft und Technik

Kohlenflöze 90 Mieter stark
Im svcstsibirischaii 'Kohlenbecken 

Kansk-Atschinsk werden 30 Millio­
nen Tonnen Kohle jährlich gewon­
nen. Das Becken, das sich über 800 
Kilometer zu beiden Seiten der 
Transsibirischen Eisenbahn hinzicht, 
gehen die Kohlenvorräte in die 
Tausenden von Milliarden Tonnen. 
Die Kohlenflöze sind bis 90 Meter 
stark, dabei betrügt die Dcckge-' 
birgsschicht nur wenige Meter, die 
Abbaukosten je Tonne Einheit*- 
brcnnstoll machen nur ein Drittel 
der zur Erschließung der Erdölfel­

Mineral in der UdSSR gezüchtet
Die'in der Natur nur selten vor­

kommenden Zeolithe sind jetzt im 
Institut für allgemeine Chemie in 
Charkow erzeugt worden.

Zuvor waren Hunderte Versuche 
angcstellt worden. Jetzt ist es 
Wissenschaftlern gelungen, die Mi­
nerale mit vorgegebenen Eigen­
schaften im Labor zu züchten, wo­

für die Prozesse, die in der Natur 

vor einigen Tagen. Das Gas lagert 
nicht tief, ist von ausgezeichneter 
Qualität und enthält fast keine 
Schadstoffe.

Schon in nächster Zukunft soll 
die Gasförderung in dem Gebiet auf 
150 bis 170 Milliarden Kubikmeter 
gesteigert werden. Das westsibiri- 
schc Gas soll durch leistungsfähige 
Pipelines ins Zentrum und in den 
Süden des europäischen Teils der 
UdSSR, in die Ukraine, nach Be­
lorußland. zum Ural und nach Ost­
sibirien geleitet werden.

langem mit Baumwolle als Quelle 
wertvoller Stoffe. Sie konnten ver­
schiedene Elemente der Baumwoll-, 
staude als Ausgangsstoff für Arz­
neimittel. Wuchsstoffe, Vitamine, 
Futterhäfe u. a. auswerten. Im 
Eiweß der Baumwollstaude hat 
Junussow sogar Aminosäuren ent­
deckt. 

der im weslsibirischcn Tjumen-Ge­
biet aus. Mit dieser Kohle werden 
mehrere Wärmekraftwerke gespeist.

Jin Kohlenrevier Nasarowski des 
Kohlenbeckens Kansk-Atschinsk 

' wird zur Zeit der größte -sowjeti­
sche Schreitbagger aufmonticrt, 
dessen Ausleger hundert Meter weil 
reicht und dessen Eimer ein Fas­
sungsvermögen ' von 80 Kubikme­
tern fiat.

In Krasnojarsk wird aus der 
Kohle unter Anwendung von Pyro- 
lisc Schwelkoks gewonnen, der in 

mehrere tausend Jahre dauern,»sti­
muliert werden.

Entwässerte Kristalle dieser Mi­
nerale könhen nach Molekülgröße 
wahlweise verschiedene Substanzen 
absorbieren. Außerdem sind die 
neuen Zeolithe besonders säurefest, 
was ihre Anwendung zum Schutz 
der Atmosphäre vor Industriegasen 

Klassifikatoren
der Staatlichen Standards

MOSKAU. Das Unionsforschungsinstitut für Infor­
mation. Klassifikation und Verschlüsselung 
(WNIIKI). das Unionsforschungsinstitut für Veteri­
närsanitätswesen und das Staatliche Forschungs- und 
Projektierungsinstitiit der Lackfarbenindustrie erfüllen 
die Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU in der 
Hebung der Effektivität der wissenschaftlichen Arbei­
ten und ihrer schnelleren Verwertung in der Produkti­
on und brachten eine Initiative hervor, Gegenplâne 
für Forschungs- und experimentelle Arbeiten für das 
Jahr 1974 zu übernehmen.

Das Kollektiv des WNIIKI arbeitet an einem System 
der Klassifizierung und Verschlüsselung technisch- 
wirtschaftlicher Informationen, was eine Vorausset­
zung für die Schaltung eines einheitlichen automati­
sierten Systems der Leitung der gesamten Volkswirt­
schaft des Landes ist.

Der Gegenplan des Instituts erfaßt die wichtigsten 
Arbeiten — die vorfristige Erarbeitung von Klassifi­
katoren der Staatlichen Standards, die Schaffung von 
Typenlösungen für die Automatisierung des Prozesses 
der Einführung von Klassifikatoren und einige andere.

UNSER BILD: Im Rechenzentrum des WNIIKI. 
Leiter’ des Zentrums L. M. Gorbatschow (rechts) und 
Oberingenieur B. J. Gruschko prüfen das Programm 
der Eingabe der Information von Unionsklassifikato­
ren in den Computer.

Foto: TASS

einem Hochofen des Hüttenkombi­
nats Kusnezk verwertet wird

Aus’ den Abgängen der Braun­
kohle nach deren Verarbeitung in 
Schwelkoks wird Benzol, Naphtha­
lin und andere Chemieprodukte er­
zeugt.

Auf der Basis des Kohlenbeckens 
Kansk-Atschinsk sollen bis 2 000 
große Kombinate für komplexe Ver­
arbeitung von Brennstoff sowie 
hochleistungsstarke Wärmekraft­
werke gebaut werden, deren Elek­
troenergie in europäische Gebiete 
der Sowjetunion geleitet wird.

ermöglicht — sic sind eine Art 
Falle für verschiedene Oxide.

Die Arbeiten der Chemiker von 
Charkow erregten großes Interesse 
bei ausländischen Firmen. Das Her­
stellungsverfahren für neue Arten 
von Zeolithen ist schon in der 
DDR. Frankreich, der BRD und 
Belgien patentiert.

Erdölsuche 
in großen 
Tiefen

Eine 15,Kilometer tiefe Bohrung 
soll unweit der Siedlung Saatly 
(Aserbaidshan) niedergebracht wer­
den. um fcstzuslellcn. ob in großen 
Tiefen Erdöl vorhanden ist.

Voruntersuchungen haben erwie­
sen, daß in Aserbaidshan noch lan­
ge Erdöl gefördert werden kann, 
und die Bohrung soll nun einen 
Beweis dafür bcibringen.

In Aserbaidshan wird Erdöl aus 
einer nach den gegenwärtigen Be­
griffen verhältnismäßig geringen 
liefe gewonnen. Viele Eroöl- 
betriebe sind auf Pfählen auf dem 
Kaspisee epbauL

Für übertiefe Bohrungen hat ein 
Betrieb des Urals eine Bohranlage 
gebaut, dessen 70 Meter hoher 
T urm ein Gestänge mW einem Ge­
wicht bis 400 Tonnen halten kann. 
Das Gestänge wird bei Auswechse­
lung des Bohrwerkzeugs automa­
tisch auseinander- bzw. zusammen­
geschraubt.

Zu den Bohrausrüstungen gehö­
ren vier mächtige Spülpumpen. Der 
Druck in der Bohrung wird 400 
Atmosphären erreichen, die wichtig- 
,stcn Arbeitsgänge beim niederbrin­
gen der Bohrung sind automati­
siert. und der Betrieb der verschie­
denen Mechanismen kann am Fern­
sehbildschirm kontrolliert werden.

Telefon ist kein Luxus
In keinem Warenhaus gibt es 

solche lange Reihen, wie im 
Fernsprechamt. Alle brauchen 
Fernsprecher, aber die Kapazität 
reicht nicht aus. Die Nachfrage 
wächst zehnmal schneller als das 
Angebot. Die Ursache liegt nicht

Der Hahn 
an der Kette

Viktor Zimmermann mit seiner 
Familie hatte sich erst unlängst im 
Dorf AUchailowka eingelebt. Me­
chanisatoren wurden gebraucht, 
und er fand auch sofort im Sow­
chos Anstellung als Traktorist.

„Ein Haus haben wir gekauft", 
überlegten Zimmermanns, „mit 
Brand für den Winter sind wir vom 
Sowchos aus versorgt worden, 
jetzt können wir uns eine kleine 
Hauswirtschaft anlegen: eine Kuh. 
ein Schweinchen, Hühner. Alles so 
nach und nach."

Gesagt — getan.
Bald lief im Hof ein Dutzend 

Hühner herum, das von einem stol­
zen Hahp überwacht wurde. Un- 
Seachtet seines Jugendalters war 

as Oberhaupt der Hühnerfamilie 
sehr kampflustig. Es beschützte 
wachsam seine Sippe, besuchte auch 
manchmal aus purer Kampflust den 
Hof von Johann Albert und fuhr 
dort dem grauen Nachbarshahn in 
die Fédern, daß jener so rasch, wie 
ihn nur die Füße tragen konnten, 
das Weite suchte.

Eines Tages fiel Anna, Alberts . 
Frau, den Zimmermanns mit der 
Tür ins Haus, mit vor Wut rollen­
den Augen, die Lippen test zusarn- 
mengepreßt. in der Hand einen ge­
wichtigen Stock.

„Wie lang soll das noch so fort­
dauern?" begann sie in drohendem 
Flüsterton.

„Was ist los?" fragte Viktor 
verwundert.

„Der Hahn! Euer Hahn, begreifst 
Du?" kreischte Artna.

Im Nichtstuen. In drei Jahren 
des Planjahrfünfts sind in mehr 
als 17 000 Wohnungen der Alma- 
Ataer Fernsprecher Installiert 
worden. In diesem Jahr wird die­
se Zahl weiter wachsen. In den 
Lenin- und Oktjabr-Stadtbezirken

„Ich kann nichts begreifen... Was 
ist los mit dem Hahn? Wessen 
Hahn?"

„Dein Hahn hat den unseren ge­
schlagen! Er ist ganz zerschunden! 
Der Teufel hat sein Spiel getrieben 
und euch zu unseren Nachbarn ge­
macht! Daß der Hahn bis morgen 
verschwindet, hörst Du?!“

Viktor, ein gutherziger, sanfter, 
liebenswürdiger Mann, zuckte mit 
den Achseln:

„Hab's endlich verstanden“, lä­
chelte er. ..Wir können es den 
Hähnen d»xh nicht verbieten, sich 
die Federn zu rupfen. Dafür sind 
cs eben Hähne."

„Ach so. du lachst auch noch! 
Na. gut. entweder kettest du feinen 
Streithahn an, oder ich erschlage 
ihn!"

Mil Mühe und Not komplimen­
tierte der Hausherr die wutschnau­
bende Besitzerin des mißhandelten 
Hahnes hinaus und versprach, einen 
Ausweg zu finden.

Ein Tag ging vorbei, Viktor hatte 
den Streit schon vergessen. Am 
Abend aber hörte er im Treppen- 
flur schwerfällige Schritte. . Die 
Eheleute Albert waren jetzt beide 
gekommen.

„Du, Viktor, hast also die War­
nung meiner Frau nicht beachtet", 
begann Johann böse. „Die Hähne 
haben sich heute wieder geschla­
gen!"

„Das ist ja iimrhörtl" spöttelte 
Viktor gutmütig. „Wäre mein Hund 
Ihrem Hahn n.ichgejagt, könnte ich 
cs noch verstehe»!. Aber so? Wollt 

uno im Mikrorayon ..Orbita" 
sind automatische Fernsprechäm­
ter in Bau begriffen. Allein im 
Fernsprechamt Nr. 41 wird es 
zusätzlich 5 000 bis 20 000 Ruf­
nummern geben.

In naher Zukunft werden wir 
den Freund aus der fernen Stadt 
genau so leicht anrufen können 
wie den Nachbarn.

L. WEIDMANN

ihr vielleicht, daß ich den Hahn 
anbinde?“

„Jawohl, und nicht anders", 
fällte Johann das Urteil.

Am anderen Morgen war der 
Hahn angebunden. Der kurze Strick 
erlaubte ihm, nur einige Schrille 
hin und her zu machen. Verwegen 
schlug-er mit den Flügeln und kra- 
keclte in seiner Hühnersprachc. Die 
Zimmermanns wußten sich keinen 
Rat: Den Hahn schlachten — blei­
ben die Hühner ohne Führer. Um 
des Friedens willen...

Eine Stunde später hörte der 
Nachbarshahn das Geschrei des 
angebundenen Gockels und eilte in 
Zimmermanns Hof, um sich zu er­
kundigen. ,

„Ach. so sicht die Sachei" ging 
es ihm durch »len Kopf. „Na, jetzt 
krieg' ich dich unter", und er 
ging siegessicher zum Angriff 
über...

Als Zimmermanns von der Arbeit 
nach Hause kamen, standen die 
Eheleuten Albert wie »Ins verkörper­
te Unheil vor ihrcm'Tor:

„Schlachten muß man den Räu­
ber. und Schluß damit!"

„Der Hahn ist doch angebun­
den..."

„Aber unser Hahn ist wieder 
ganz blutig!..“

Zornerfüllt griff Viktor nach dem 
Bell, und der Hahn gab den letzten 
Schrei von sich, was tut man 
nicht um des Friedens yvillcnl

O. SATTLER 
Gebiet Kustanal

•*|
Apgabe

den Merkur
Der sowjetische Astronom Prof. 

Nikolai Kosyrew hat einen überzeu- 
’enden Beweis für die Existenz ei- 
icr Atmosphäre des Merkur er- 
jracht. Bei einer fünfstündigen 
Beobachtung auf der Krim während 
:incs Sonnendurchgangs des Pla­
neten konnte er in einem Spektro- 
jramm Anzeichen eines luminiszie- 
renden Randes festhalten, der aul 
die Existenz einer Atmosphäre auf 
diesem Planeten schließen läßt.

Die Lichtbrechung in der Atmo­
sphäre der Erde ist 2 000mal grö­
ßer als in der des Merkur. Der 
Druck mache Zweihundertstel des 
der Erdatmosphäre aus. Bei Mes­
sungen der Helligkeit des Randes 
wurde die Höhe der Atmosphäre 
fcstgestellt: sie erwies sich uner­
wartet groß und beträgt 600 Kilo­
meter

Prof. Kosyrew betonte in einem 
Gespräch, die Atmosphäre des 
Merkur könne nur diese Höhe 
haben, wenn sie aus einem 
leichten Gas, am wahrscheinlich­
sten aus Wasserstoff, bestehe. Der 
Wissenschaftler meint, daß sich die 
Atmosphäre des Merkur durch Pro­
tonen .von der Sonne vergrößert.

Die USA-Raumstation. Mariner-10 
soll am 29. März 1974 in Merkur- 
Nähe verschiedene Beobachtungen 
anstcllen, darunter auch zu einer 
Atmosphäre des Planeten, teilte 
der Wissenschaftler mit.

Umweltschutzvor- 
richtungen für Schiffe

WLADIWOSTOK. Die sowjeti­
schen Schilfe, die ihre Heimathäfen 
im Fernen Osten des Landes haben, 
werden gegenwärtig mit Spezial­
vorrichtungen versehen, die .die 
Verschmutzung des Meeres durch 
Schiffsabwässcr einschränken sol­
len. Ein Rohrsystem soll es ermög­
lichen, das ganze im Schilf anfal­
lende und mit Treibstoff und öl 
verunreinigte Wasser zu sammeln 
und es. bevor cs über Bort! geht, 
in einem Abscheider zu reinigen.

Die Reparaturwerften im Fernen 
Osten der UdSSR haben schwim­
mende Reinigungsanlagen, außer­
dem werden Abfallsammelschiffe 
eingesetzt.

(TASS)

Die Rekonstruktion eines der 
ältesten Leuchttürmc in der Ost­
see geht zu Ende. Er liegt auf der 
Insel Kerl im mittleren Teil des 
Finnischen Meerbusens und leuchtet 
nun schon 250 Jahre den Seeleuten.

■ 1724 wurde hier auf Geheiß des 
Zaren Peter I. ein hölzerner Leucht- 
turni mit einem Oberbau errichtet 
wo man auf Mctallplattcn mit Holz 
und Kohle ständiges Feuer unter­
hielt. Anfang des 19. Jahrhunderts

DAS LEBEN
AUF DEM EIS

...1743 Stach ein russisches 
Fischfangschiff von der Stadt 
Mesen unweit von Archangelsk 
mit Kurs auf Grumant (wie 
Spitzbergen von den russischen 
Pomoren gènannt wurde) In SCe. 
Das Schiff wurde von den Win­
den zum Südostteil von Spitz­
bergen, zur Edge-lnsel, getrieben 
und dort V/örn Els eingeschlossen. 
Vier Seeleute wurden unter der 
Führung des Steuermanns Alexej 
Chlmkow an das Land geschickt, 
uni dort eine Hütte zu suchen, 
die sich unweit von dem Anker­
platz des Schiffes befinden sollte. 
Die Kundschafter übernachteten 
in dieser Hütte. Als sie am näch­
sten Morgen die Küste erreich­
ten. sahen sie, daß die See eis­
frei war. Ihr Schiff war aber 
verschwunden: entweder war es 
untergegangen oder aber auf das 
offene Meer getrieben worden.

Die ganze Ausrüstung von 
Chlmkow und seiner Kameraden 
bestand aus einer Flinte, einigen 
Kugeln, etwas Pulver, einer Axt. 
einem kleinen Kessel, einem Mes­
ser. 20 Pfund Mehl. Feuerstahl. 
Feuerschwamm und einem gefüll­
ten Tabakbeutel.

Die russischen Matrosen zeig­
ten Jedoch eine erstaunliche Aus­
dauer und Findigkeit. Sie reno­
vierten die Hütte, fertigten einen 
Bogen ®n und machten Jagd auf 
Rentiere und Polarfüchse. Mit 
Rentlcrschnen nähten sie sich aus 
Fellen Kleidung, zu diesem 
Zweck stellten sic sich Nähna­
deln aus einem eisernen Haken 
und aus Nägeln her. »Ile sie am 
Strand Im angespülten Treibholz 
fanden.

Die Robinsone des Nordens 
verbrachten auf Spitzbergen 
mehr als einen Winter. Erst nach 
ti Jahren und 3> Monaten legte 
ein russisches Schiff an der Edge- 
lnsel an. das die kühnen Seefah­
rer nach Archangelsk brachte.

Licht von der Insel
wurde auf dem alten Fundament 
ein achtkantiger 26 Meter hoher 
Turm errichtet. Hier stellte man öl 
lampen mit Kupferretlektorcn auf. 
Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges hatte der Leuchtturni 
beträchtlichen Schaden erlitten. 
Beim Wiederaufbau des Leucht­
turms wurde die Azetylcnbcleuch-

Von allen Ihren Abenteuern 
hat der bekannte Polarforscher 
und Schriftsteller K. S. Bad Igln 
In seinem Buch „Der Weg nach 
Grumant" erzählt, der vom Le­
ben auf dein Eis nicht vom Hö­
rensagen weiß. Der Kapitän Ba- 
dlgln leitete In den Jahren' 1937 
— 1939 die 812täglge Drift des 
Eisbrechers „Georgi Sedow",

Im Zarenrußland waren alle 
Forschungen im Polargeblct von 
vornherein dem Untergang ge­
weiht, da die -Regierung ihre 
Wichtigkeit für die weitere Ent­
wicklung des Landes nicht ver­
stand und kein Interesse daran 
hatte, Solches Schicksal ereilte 
die Expeditionen von Georgi Se­
dow (1912) und Konstantin Rus­
sanow (1914), und ihre mutigen 
Leiter, diese echten Söhne Ruß­
lands fanden den Tod im Reich 
des „weißen Schwelgens".

Ganz anders wurde alles nach 
dem Sieg der Oktoberrevolution. 
Die Epoche der planmäßigen 
Erforschung und Erschließung 
der Polargebiete brach an.

Am 24. August 1930 ging der 
Eisbrecher „Sedow ", dessen Ge­
schichte ein Kapitel für sich In 
der Polarforschung ist, bei einer 
Gruppe kleiner Inseln vor Anker, 
die ungefähr 40 Kilometer ent­
fernt von der Westküste der In­
sel Sewernaja Semlja liegen. Auf 
der Insel Domaschnl wurde eine 
Forschungsstation eingerichtet. 
Dort wurden die Ausrüstungen 
und der Provifant für drei Jahre 
ausgeladen. Diese Forschergrup-' 
pe leitete Georgi Uschakow. Die 
Schlittenfahrten Uschakows dau­
erten zwei Jahre. Die Forscher 
waren wiederholt am Rande der 
Katastrophe , in den aufgeweich­
ten Sommereismasscp. In den 
zwei Jahren legten Uschakow 
und seine Kameraden etwa 3 000 
Kilometer zurück. mehr als 
2 000 davon kommen aut die

tung durch elektrische ersetzt." Ge­
genwärtig hat man hier eine neue 
Apparatur Installiert, und der Turm 
leuchtet jetzt 16 Meilen weit.

Das Licht von der Insel Keri 
leuchtet wie auch früher den Schif­
ten. die die Häfen Tallinn. Kron, 
stadt und Leningrad anlaufen.

(TASS)

Landvermessungen, die 26 700 
Quadratkilometer erfaßten.

Ein echter Vorgänger der mo­
dernen driftenden Stationen war 
das Elslager von O. J. Schmidt, 
das innerhalb von zwei Monaten 
1934 in der Tschuktschen-See 

■ nach dem Untergang des Damp­
fers „Tscheljuskin" driftete. 
Eben hier, unter den Verhältnis­
sen der Drift auf dem Meereseis 
wurden erstmalig gründliche 
Beobachtungen mit Geräten und 
wissenschaftliche Forschungen 
zur Ozeanographie. Eiskunde und 
Geophysik unternommen. Eben 
hier reifte der Plan zur Einrich­
tung der ersten driftenden Sta­
tion „Nordpol" heran.

Eine derartige Expedition mit 
der Landung von Flugzeugen auf 
den driftenden Eismassen wurde 
1937 dank der Erfahrungen mög­
lich. die bei der Rettung der 
Tscheljuskin-Leute durch die 
kühnen Flieger, die ersten Hel­
den der Sowjetunion, gesammelt 
wurden. Seit dem 21. Mat 1937 
bis zum 19. Februar 1938 führte 
die mutige Vier—I., D. Papanin. 
E. T. Krenkcl. P. P. Schirschow 
und J. K. Fcdorow — wissen­
schaftliche Arbeit auf dem Els 
durch, und die ganze Welt ver­
folgte gespannt ihre Tätigkeit.

Heute sind solche „Nordpol“- 
Statlonen zum Alltag Im Polarge­
blct geworden. Sic stellen eine 
kleine Siedlung dar. In einem 
derartigen wissenschaftlichen La­
ger Ist verschiedenartige Aus­
rüstung konzentriert: acrologische 
Apparatur. Elektro- und Funk­
anlagen. Bodcntransportmlttel. 
Als Behausung und für die In­
stallierung der Apparatur und 
technischen Ausrüstung werden 
auf dem Els zusammenlegbare 
Häuser und andere Bauten errich­
tet.

Der Norden Ist und bleibt rauh 
und unfreundlich. Doch allen Un­
bilden der Natur zum Trotz 
dauert die planmäßige Erfor­
schung dér Arktis fort.

H. BOLZER
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